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Zur Eröffnung des Reichstags.
Der neue Reichstag, welcher Dienstag, den 

6. Dezember znm ersten Mal zusammemritt, be­
ginnt seine Thätigkeit unter nicht gerade günstigen 
Umständen. Der Alterspräsident, d. i. der älteste 
Abgeordnete, welcher, da noch kein Präsidium ge­
wählt ist, die erste Sitzung zu eröffnen hat, ist er­
krankt, und die Direktion des Reichstagsbureaus 
hat den nächstättesten Abgeordneten L i n g e n s 
telegraphisch ersucht, sich darüber zn erklären, ob er 
an Stelle des erkrankten Abgeordneten Dieben 
das Alterspräsidium zu übernehmen geneigt sei 
Aber auch der Direktor des Reichstagsbureans Geh. 
Rath K n a ck ist krank, und sein Stellvertreter 
Rechnungsrath I n n g h e i m hat einmal dieses 
Telegramm abgesandt, und alle die zahlreichen, oft 
großen Takt und Erfahrung erfordernden Geschäfte 
des Bureaudirektors, welche besonders zu Beginn 
einer neuen Legislaturperiode recht drängen, werden 
also provisorisch erledigt werden müssen.

Die erste zu erledigende wichtige Aufgabe des 
Reichstags ist die Wahl eines Präsidiums. Wenn 
Man auch bereits zu wissen glaubt, wer Präsident 
ühb wer erster PieepräsideUt sein wird und nur 
hinsichtlich der Parteistellung des zweiten Viee- 
präsideuten Zweifel besteht, so muß doch die Wahl 
stattfiuden, d. h. es muß eine Abstimmung vor- 
genommen werden, und damit diese zu einem posi­
tiven Ergebnisse führe, ist vor Allem ein beschluß­
fähiges Halls, tz: h. die Anwesenheit von wenigstens 
199 Mitgliedern erforderlich. Mau weiß aber, daß 
auf. die Beschlußfähigkeit des Reichstags nur selten 
sicher zu rechnen ist. Ist dies auch mehr der 
Fall im weiteren Verlaufe als zu Anfang der 
Session, so .fällt dieses Mal nachtheilig ins Gewicht, 
daß der Zusammentritt so spät erfolgt, so kurz vor 
Weihnachten und vor den natürlich viel früher be­
ginnenden Weihnachtsferien. Die Reichstags- 
abgeordneten erhalten bekanntlich keine Diäten, und 
es ist immerhin ein Opfer für viele Herren, welche 
in entfernten Theilen des Reiches wohnen, die 
Reise nach Berlin auf nur wenige, vielleicht nur 
zehn Tage zu machen. Der Kostenpunkt der Reise 
kommt allerdings nicht in Betracht; denn die Ab- 
Uordneten genießen freie Eisenbahnfahrt von ihrem 
Wohnsitz «ach Berlin und zurück.
. ."/.\Crr;ut^§ta.9 einen so ungewöhnlich
spaten Termin einberu^n worden, weil der Kaiser 
wie gewöhnlich den Reichstag persönlich eröffnen 
wollte und erst in diesen Tagen heim gekehrt ist 
Nur im Jahre 1885 hat der Kaiser nicht persönlich 
den Reichstag eröffnet.

Die wenigen Tage bis zu den Weihnachtsftrien 
werden wohl ausschließlich zu ersten Lesungen be­
nutzt werden. Jede Gesetzesvorlage, d6, sie von 
der Regierung kommt oder auf die Initiative des 
Hauses zurückznsühren ist, muß dreimal hurchberathen 
werden, wenn sie Gesetzeskraft erhalten soll, soweit 
dies vom Reichstag abhängt. Die erste Lesung ist 
gewöhnlich nur eine allgemeine Verathnng. Nur 
bei ganz unwichtigen Vorlagen,, oder solchen, über 
welche keine erhebliche Meinungsverschiedenheit 
herrscht oder endlich wenn die Zeit besonders 
drängt, folgt der ersten Berathung die zweite ohne 
vorangcgangene Commissionsberathnng. In der 
Regel aber werden die Vorlagen einer Commission 
Zur Vorberathung überwicsen.' Je nach der Beden- 
tuug oder Schwierigkeit der Materie besteht die 
Comnuiston aus, sieben bis achtllndzwanzig 
Mitgliedern bisweilen, aber sehr selten noch mehr, 
jlufjci-ucin flicht c§ fllcicfj ZU Beginn ber Session 
gewählte feste Commissionen, wie die Wahlprüfnngs-, 
die Geschäftsordnungs-, die P-ttttionseommission 'rc., 
an welche 'die entsprechenden Materien gewöhnlich 
überwiesen werden. Nach der Commissionsberathung 
findet im Plenum die zweite Berathung fielt, welche 
auch die Speeialbcrathung heißt. Wird in dieser 
die Vorlage abgelehnt, dann findet eine dritte Be- 
rathung nicht mehr statt. Die definitive Entscheidung 
erfolgt in der dritten Lesung.

Jeden Mittwoch finden in der Regel Berathungen 
statt über Anträge und Entwürfe, welche aus dem 
Hause selbst hervorgegangen sind. Der Mittwoch 
ist der sogenannte Schwerinstag. Die in den ersten 
vierzehn Tagen der Session eingcgangencn Anträge 
werden als gleichzeitig eingegangen angesehen und 
der Senioreneonvent, eine nicht offieielle, aus den 
am längsten dem Hause angehörenden Mitgliedern 
der verschiedenen Fraetionen bestehende Körperschaft, 
entscheidet, in welcher Reihenfolge die Anträge zur 
Berathung kommen sollen.

Die Abgeordneten sind bekanntlich immun, 
d. h. sie dürfen wegen der im Reichstag gehaltenen 
Reden nicht gerichtlich belangt werden. Außerdem 

darf kein Mitglied des Reichstags während einer 
Sitzungsperiode, ohne Genehmigung des Reichstags, 
wegen einer mit Strafe bedrohten Handlung zur 
Untersuchung gezogen oder verhaftet werden, außer 
wenn die Ergreifung bei Begehung der That oder 
im Laufe des nächstfolgenden Tages geschieht. Es 
ist feststehende Praxis des Reichstags, die Genehmi­
gung zu versagen.

Gewissermaßen Herr des Hauses ist der je­
weilige Präsident, welcher freie möblirte Dienst­
wohnung hat; er stellt an und entläßt das Per- 
waltnngs- und Dienstpersonal des Hauses, leitet 
die Debatten, nimmt aber nicht an den Ab- 
stimmungen theil. Er ruft den Redner eventuell 
zur Ordnung und kann ihm auch das Wort ent­
ziehen, wenn er den Redner in ein und derselben 
Rede zweimal hat zur Ordnung rufen müssen.

Politische Uebersicht.
Die Einberufung einer internationalen Arbeiter- 

schutzeonfererrz haben die Sozialdemokraten im 
österreichischen Reichsrath beantragt. Sie haben 
eine Interpellation eingebracLt, welche das öster­
reichische Ministerium fragt: „1) Ist die Regierung 
gewillt, den eventuell wiederholten Versuch des 
schweizeris f en Bundesrathes, der das erste Mal an 
dem Unverständniß der europäischen Regierungen 
scheiterte, eine internationale Arbeiterschutzeonferenz 
einzuberufeu, thatkräftig zu fördern? 2) Ist sie 
bereit, falls ein solcher Versuch von schweizerischer 
Seite nicht erfolgen sollte, selbst die thatkräftige 
Initiative dazu zu ergreifen? 3) Ist die Regierung 
ferner bereit, auf die Tagesordnung dieser EonserenZ 
alle Beschlüsse des internationalen Züricher Arbeiter­
schutz - Congresses vom Jahre 1897 zu stellen und 
vor allem auf die internationale, gesetzliche Fest­
legung der Achtstundenschicht für Bergarbeiter und 
eines entsprechenden Maximal-Arbeitstages für alle 
Arbeiter der Industrie, des Handels und des Trans­
ports zu bringen?" Der „Vorw." bemerkt dazu: 
„Unsere Freunde beabsichtigen durch ihre Inter­
pellation die Gewissen zu schärfen, ein flammendes, 
warnendes Mene Tekel an die Wand des 
kapitalistischen Staatsbaues zu schreiben."

♦ *
Das Flottengesetz ist noch nicht ein Jahr in 

Kraft, und schon beginnt eine weitere Aus­
dehnung der Marine, um „weit außerhalb 
Europas nöthigenfalls unsere Handels- und Colonial- 
gebicte auch gegenüber Japan und den Vereinigten 
Staaten von Amerika vertheidigen zu können." Zu 
diesem Zweck wird bedangt, die für die nächsten 
2uhre vorgesehenen zahlreichen Schiffsbauten zu 
beschleunigen und außerdem eine Kette von Flotten- 
t4a-,£)nr^ erwerben, um die Schiffe auf dem fernen 
Kriegsschauplatz und auf der Reise dorthin durch 

Siationen mit Kohlen versehen zu können. — 
2lllc§ dies würde einen Kostenaufwand erfordern, 
der ganz außer Verhältniß steht zu dem erstrebten 
Zweck. * -i-*

Durch eine Verfügung der Oberpostdirektion in 
Hannover wurde nach der Berliner „Volksztg." am 
Sonnabend den 114 Mitgliedern des Ortsvereins 
Hannover des Verbandes der deutschen Post- 
und Telegraphen-Unterbeamten der Austritt 
aus dem Verein „nahegelegt", weil im § 21 der 
Verbandsstatuten gesagt ist, daß die Publikationett 
des Verbandes durch die Zeitung „Deutscher Post­
bote" zu erfolgen haben.

* *
"Die jüngsten Ausweisungen in Schleswig", 

so schreibe selbst der sreieonservative Professor 
Del drück in den „Preuß. Jahrb.", „schreien 
znm Himmel. Noch schlimmer als die Brutalität, 
die uns zum Abscheu der gebildeten Welt macht, 
ist die Verblendung, die da glaubt, mit solchen 
Mitteln im Kampfe der Nationalitäten dauernde 
Erfolge erzielen zu können. Die nationale Ge­
sinnung hat bei uns hier und dort einen nationalen 
Fanatismus erzeugt, der wild und verstockt glaubt, 
die Gesetze der Menschlichkeit mit Füßen treten zu 
hülfen und dem nationalen Gedanken, dem er zu 
dienen vermeint, unüberwindlichen Schaden zufüqt." * **

Der „schwäbische Zweig" des Bundes der 
Landwirthe, welcher am 30. Oktober in Stuttgart 
feine Landesversammlung adhielt, zählt in Württem­
berg, wie in der von nur 300 Bündlern besuchten 
Versammlung mitgetheilt wurde, in 42 Oberämtern 
mit 374 Ortsabtheilungen 11037 zahlende Mit­
glieder. Diederich Hahn leistete sich den „Witz" 

zu behaupten: Die Zehntausende amerikanischer 
Pferde, die durch Abschaffung der Pferdebahnen 
außer Dienst gesetzt werden, kommen in ameri­
kanischen Würsten zn uns. Er versprach dafür zu 
sorgen, daß mit der Zeit die ganze nationalliberale 
Partei agrarisch wird. Reichstagsabg. Schrempf 
behauptete, im Reichstag stecke eine Menge Agrarier 
in allen Parteien, 220 Abgeordnete stehen auf 
dem Boden des Bundes, sogar in den Reihen der 
Gegner.

*

Wie sonderbar die Abstimmungen über die 
Bildung einer Zwangsinnung von den Behörden 
in Berlin vorgenommen werden, zeigt eine Schilde­
rung, die wir der „Staatsb. - Ztg." entnehmen. 
Von Seiten des Maler- und Anstreichergewerbes 
war die Bildung einer Zwangsinnung befürwortet 
worden. Da erschien eines Tages ein Schutzmann 
auf dem Grundstück des Malermeisters G. und er­
kundigte sich bei der Frau des Hausverwalters, ob 
der Malermeister für freie Innung ober Zwangs- 
innung stimme. Da die Frau das natürlich nicht 
wußte, so bat sie den Schutzmann, doch wieder zu 
kommen, sie wollte sich danach erkundigen. Am 
Sonntag kam denn auch der Schutzmann wieder 
auf den Hof. Da die Verwaltersfran gerade nicht 
auf demselben anwesend war, so rief er mit lauter 
Stimme nach ihr, und richtig, im ersten Stock (wo 
sich die Wohnung des Verwalters befindet) öffnete 
sich ein Fenster und die Verwaltersfran wurde in 
demselben sichtbar. Ohne hinaufzngehen wieder- 
hlllte der Schutzmann seine Frage. Die Frau des 
Verwalters hatte auch nicht verabsäumt, sich vorher 
bet der Frau des Malermeisters zu erkundigen und 
konnte nun die Mittheilung machen, daß Maler­
meister G. für Zwangsinnung sei, worauf der 
Schutzmann eine betreffende Notiz machte und sich 
wieder entfernte.

Deutschland.
Der Kaiser beabsichtigt, am 14. und 15. 

Dezember zur Jagd nach Springe zu fahren.
— Unter dem Vorsitz des Herzog-Regenten 

Johann Albrecht von Mecklenburg fand am 
Sonnabend in Breslau eine Sitzung des Gesammt- 
vorstandes der Deutschen Colonialgesellschast statt. 
An den Kaiser wurde ein Begrüßnngstelegramm 
gesandt, welches derselbe wie folgt beantwortete: 
„Den in Brcslan vereinigten Vertretern der 
Deutschen Colonialgesellschast sende Ich für die 
treue Begrüßung aus Anlaß Meiner glücklichen 
Heimkehr besten Dank. Ich weiß, daß Ich mit 
Meinem Wirken für Deutschlands Größe auch jen­
seits der Meere allezeit auf die Unterstützung der 
Deutschen Colonialgesellschast rechnen kann. Wil­
helm I. R."

— Prinz Heinrich ist am Sonnabend in 
Hongkong eingetroffen.

—• Nach dem, was bis jetzt bekannt geworden 
ist, soll die Feld artillerie int Jahre 1899 
um 48 Batterien vermehrt werden. In der 
„Köln. Ztg." wird berechnet, daß, wenn man, wie 
es den Anschein habe, künftig jeder Division 12 
Batterien zntheilen wolle, abgesehen von der reiten­
den Artillerie, für das preußische Contingent nach 
der geplanten Vermehrung der Divisionen außer 
jenen 48 Batterien noch weitere 51 Batterien 
preußische Feldartillerie und für das sächsische 
Contingent außerdem noch 6 Batterien aufgestellt 
werden müssen.

— Der Bundesrath genehmigte in feiner 
am Sonnabend abgehaltenen Sitzung den Entwurf 
des Etats der Neichsschuld und ertheilte den Gesetz­
entwürfen betreffend die Feststellung des Reichs- 
haushalts-Etats für 1899 und die Aufnahme einer 
Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichs­
heeres, der Marine 2c. die Zustimmung.

— Der Reichskanzler FürstzuHohenlohe 
wird heut, Montag, zu Ehren des persischen 
Prinzen Melik Mansnr Mirza, Schna es 
Saltaneh ein größeres Diner geben, an welchem 
theilnehmen werden: Das Gefolge des Prinzen, 
die Mitglieder der persischen Gesandtschaft, die 
Staatsminister und Staatssekretäre, der Chef des 
Geheimen Militär-, sowie des Geheimen Civil- 
kabincts des Kaisers, die commanbirenbcn Generale 
des Garde- und des 3 Armeeeorps, die General- 
Inspekteure der Kavallerie- und der Fußartillerie, 
der Gouverneur von Berlin, die Hofchargen und 
Andere.

— Beim Finanzminister Dr. von Miguel 
fand Sonnabend Abend ein Diner statt, zn welchem 
an die Miniftercollegen des Gastgebers, an die 

50. HahMug.
Staatssekretäre der Reichsäniter, an Bundesrat r§, 
bevollmächtigte, die Chefs des Militär- und Civil- 
eabinets und andere Herren Einladungen ergangen 
waren. Unt 71/« Uhr fuhr der Reichskanzler 
Fürst H o h l e n l o h e vor. Im Ganzen waren 
28 Herren versammelt,, unter ihnen der öster­
reichische und russische Botschafter, sowie der nieder­
ländische Gesandte.

— Herr v. Lucanus wird, wie das „Kl. 
Jonrn." versichern zu können glaubt, „ganz gewiß 
bis spätestens zum Jahreswechsel" aus dem Civil- 
cabtnet scheiden. Der „Wests. Merk." schreibt: 
„Vielleicht wird der Rücktritt bis zu einer passenden 
Gelegenheit verschoben, wo sich ein anderer Grund 
als der wirkliche vorschieben läßt, wie das ja oft 
geschieht. Die lippesche Angelegenheit scheint 
übrigens keineswegs so rasch und glatt erledigt 
werden zu sollen, wie es die erste ofsiciöse Meldung 
von der „Wendung" zu allgemeiner Genugthuung 
vermuthen ließ. Die Sache scheint vielmehr vorerst 
im alten Stile weiter behandelt werden zu sollen."

—- Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung" 
schreibt: Wie in früheren Jahren, so sind auch in 
diesem Jahre wieder Mittheilungen aus dem erst 
vor Kurzem an den BundeSrath gelangten Ent- 
wurf des Reichshaushaltsetats für das 
Rechnungsjahr 1899 vorzeitig in die Tagespresse 
gelangt. Es muß nachdrücklich darauf hingewiesen 
werden, daß diese Mittheilungen nur aus unzu­
lässigem Wege in die Presse gelangt sein können. 
Der Etatsentwurf ist dem Bundesrath von dem 
Reichskanzler vorgelegt worden: das Recht der 
Veröffentlichniig aus dieser Vorlage steht sonach 
allein beut Bundesrath und dem Reichskanzler zu. 
Keiner von Beiden hat die Veröffentlichungen aus 
dem Etatsentwurfe veranlaßt oder auch nur zuge­
lassen; sie sind vielmehr ohne Wissen und Willen 
des Bundesrathes und des Reichskanzlers erfolgt.

— 3m Reichstag tagen deFraktionen 
der Conservativen, der Nationalliberalen und der 
Freisinnigen Volkspartei schon am Montag Abend, 
die Fraktionen des Centrums, der Polen und der 
Sozialdemokraten am Dieitstag. Die erste Plenar­
sitzung wird am Dienstag Nachmittag 2 Uhr zur 
F listellung der Beschlußfähigkeit abgehalten werden. 
Die zweite Plenarsitzung wird am 7. Dezember 
mit der Tagesordnung Wahl des Präsidiums statt- 
finden. Am 8. Dezember fällt wegen des katho­
lischen Feiertags die Plenarsitzung aus. Die 
nächsten Tage müssen den Fraktionen zi:r Etats­
berathung srcigelasscn werden. Die c.sie Lesung 
des Etats im Plenum wird demnach erst am 
10. oder 12. Dezember anberanmt werden können. 
Die Militärvorlage kann dem Reichstag nur zu­
gehen für den Fall, daß der Bnndesrath sich vor 
Dienstag in einer außerordentlichen Sitzung über 
dieselbe eridglltig schlüssig gemacht hat. Schwerlich 
dürste dieselbe vor den Weihnachtsferien (16. De­
zember) noch zur ersten Berathung gelangen.

— Wie von verschiedenen Seiten gemeldet wird, 
soll dem neuen Reichstage wieder das sogenannte 
Heinze'sche Gesetz zugehen.

— In Folge der bevorstehenden Neuwahl eines 
Landtagsabgeordneten an Stelle des auf fein Mandat 
verzichtenden Reichsgerichtsraths Spähn waren in 
sieben Achener Urwahlbezirken Ergänzungswahlen 
von zusammen 20 Wahlmännern nöthig und aus 
Freitag anberanmt. Kein einziger Urwähler hat 
sich zu diesen Wahlen eingefunben.

— In Hamburg tagende Delegirte von 39 
deutschen Hochschulen beschlossen am Sonnabend 
Namens der deutschen Studentenschaft 
einen Appell an das deutsche Volk zu richten, 
dahingehend, dem Altreichskanzler al. bleibendes 
würdiges volksthümliches Denkmal in Fricdrichsruh 
und in der Nähe aller Städte, in welchen Hoch­
schulen sind, B i s m a r ck st e i n e zu setzen. Die 
ersten Steine sollen in Straßburg und Friedrichs- 
ruh errichtet werden.

— Zu ihren geheimnißvollen Andeutungen über 
einen „W i ß m a n n f f a n b a l" schreibt jetzt die 
„Dtsch. Tagesztg.": Eine Intrigue wurde znr Zeit 
des gegen Dr. Peters gerichteten Colonialskandalcs 
im Reichstage geplant. Von derselben Seite, die 
den berüchtigten „Tuckerbries" gegen Dr. Peters 
erfand, wurde auch ein ähnlicher Vorstoß gegen 
Herrn Wißmann vorbereitet. Selbstverständlich 
handelt es sich dabei nicht um ähnliche Anschuldi­
gungen, rote sie gegen Dr. Peters erhoben waren 
— das hätte den Herren doch Ni.maltd geglaubt 
—, abn- um ähnliche Mittel. Herr v. Wißmann 
aber sollte gestürzt werden, weil der damalige 
Macher der Colonialskandale in ihm einen Gegner 
feiner Entschäbignngsatisprüche an die Colonial- 
abtheilung vermuthete



Ausland»
Oesterreich-Ungar»,

— Die „Wiener Zeitung" veröffentlicht ein 
Handschreiben des Kaisers an den Ministerpräsidenten 
Grafen Thun. In demselben heißt es, der 
Kaiser habe die loyalen Kundgebungen beider Häuser 
des Reichsrathes mit freudiger Genugthuung ent- 
gegengenommen und beauftrage den Ministeipräsi- 
denten, die an die Präsidenten beider Häuser ge- 
richteten Handschreiben des Kaisers denselben zu 
übermitteln. Beide Handschreiben, welche gleich 
lautend sind, besagen, daß die ihm dargebrachte 
Huldigung den Kaiser mit freudiger Genugthuung 
erfüllt habe und der Kaiser beiden Häusern seinen 
wärmsten Dank ausspreche.

— Dasselbe Blatt veröffentlicht die in Gnaden 
erfolgte, aus Gesundheitsrücksichten erbetene Ent- 
hebnng M a r q u i s von Bacquehems von 
dem Pasten eines Statthalters von Steiermark 
unter gleichzeitiger Versetzung in den zeitlichen Ruhe­
stand und ferner die Ernennung des Landes- 
Präsidenten von Schlesien Grafen C l a r y u n d 
A l d r i n g e n zum Statthalter von Steiermark 
und des Statthaltereibeirathes Grafen T h u n- 
H o h e n st e i n zum Landcspräsidenten von Schlesien, 

Bei einem Festmahl der in Wien gebliebenen 
Abgeordneten der Rechten brachteRitter v. Ja wörski 
am Freitag einen Trinkspruch auf Kaiser Franz 
Josef aus. Ferner sprachen noch eine Anzahl 
Abgeordneter für die Zusammengehörigkeit aller in 
der Rechten vertretenen Verbände und Rationalitäten. 
Alle Redner drückten den festen Entschluß aller 
Parteien der Rechten aus, vollste Solidarität in 
Fefthaltung der gemeinsamen Grundsätze auch in 
Zukunft zu beweisen. Zum Schluß nahm von 
Jaworski nochmals das Wort, um üUszuführen, 
daß die Zukunft Oesterreichs auf der gegenseitigen 
Liebe und dem Zusammenhalt.'« der Nationen 
beruhe.

— Der Abgeordnete Kossuth hat nachfolgende 
Interpellation an den Ministerpräsidenten B a r o n 
Don Bans f y im ungarischen Abgeorhne'tenhause 
eingebracht: „Hat die Regierung Kenntniß davon, 
daß die Antwort des Grafen Thun, welche aus die 
Anfrage der Abgeordneten I. Jaworski und Engel 
betreffend die Ausweisung gewisser österreichischer 
Unterthanen slavischer Nationalität erfolgte, 
mit vorhergehender Zustimmung des Grafen 
Goluchowski ertheilt worden ist? Erblickt die un­
garische Regierung mit Rücksicht darauf, daß Graf 
Goluchowski nicht nur die auswärtigen An­
gelegenheiten Oesterreichs, sondern auch diejenigen 
Ungarns vertritt, nicht eine Gefahr für die Innigkeit 
des Dreibundverhältnisses in jener ungewvhnten 
Drohung, welche Graf Thun trotz des Versprechens 
der deutschen Regierung, die Beschwerde abzustellen, 
gegen diese gebraucht hat?"

—■ Ein am Sonnabend in Pest in dem 
Thercsteustädter Kasino veranstaltetes Bankek, an 
welchem sämmtliche Minister, zahlreiche Abgeordnete 
und die ersten Kreise der Bürgerschaft theilnahmen, 
gestaltete sich zu einer großartigen Sympathiekund­
gebung für die Regierung. Baron Banffy 
sagte in seinem Trinkspruch, es sei inmitten des 
Entscheidungskampfes für die Wir'chschaftlichen 
Interessen des Landes und für die Erhaltung des 
Parlamentarismus, den die Regierung schon seit 
Wochen führe, ein erhebendes Gefühl, im Kreise 
der liberalen Bürgerschaft herzliche Sympathieen 
und die Versicherung standhafter Unterstützung zu 
finden.

Frankreich.
— In Deputirtenkreisen verlautet, der Kassations­

hof werde zwar nichts thun, UM eine Vertagung 
des Processes Picguart herbeizuführen, doch würde 
das Kriegsgericht, falls Labori bei Beginn der 
Proceßverhandlung Vertagung beantrage, dem An­
trag willfahren.

— Anhänger der Revision des Dreyfus-Processes 
hielten am Sonnabende in Paris im Saale des 
„Groß-Orient" eine Versammlung ab. Der Saal 
war überfüllt, sodaß die später Kommenden trotz 
Einspruchs der Polizei ihrerseits im Hofe des 
Groß-Orient" unter freiem Himmel eine Ver- 

sammlung abhielteu. Die Versammlung tagte 
unter dem Vorsitz D u c l a u x' vom Institut de 
France. Die Redner, unter denen sich Allemane, 
der Professor der Medicin Langlois, Anatole 
France, Paul Reclus, Buisson und Relnach be­
fanden, verlangten sämmtlich die Abschaffung des 
kriegsgerichtlichen Verfahrens und rühmten das 
Vorgehen Picquarts. Allemane führte aus, 
in der Cavaignac - Partei zeige sich ein neuer 
Boulangismus, der die Republik zu erwürgen suche. 
L a n g l o i s bemerkte, wenn Picguart verurthcilr 
werden sollte, werde das Volk ihn den Klauen des 
Kriegsgerichts entreißen. Es wurde eine Tages­
ordnung angenommen, in welcher die Versammlung 
Picguart ihre Bewunderung aussprach. Räch 
Schluß der Versammlung zogen mehrere tausend 
Theilnehmer derselben vor das Gebäude der „Libre 
Parole" und brachten dorr Hochrufe auf Picguart 
aus. Eine Anzahl Gegner der Revision des 
Dreyfus - Processes, die sich gleichfalls vor der 
Redaktion einfanden, antwortete mit Gegenrufen, 
mid es kam zu Raufereien. Die Polizei trieb die 
Schaaren auseinander.

—■ Im Austrage des Ministers der Colonien 
gehen nächsten Sonnabend zehn Aerzte und eine 
Anzahl Krankenwärter mit' großen Quantitäten 
Pestserum nach Tamatave ab.

Spanien.
— Der am Sonnabend abgehaltene Minister­

rath beschäftigte sich mit den Friedensverhandlnngen.
:— Der Minister des Auswärtigen Herzog 

von A l m o d o v a r hat einem Journalisten 
gegenüber erklärt, er glaube nicht, daß der Friedens­
vertrag vor Eröffnung des amerikanischen Con- 
gresses würde unterzeichnet werden können. Ferner 
erklärte der Minister, es werde erwogen, den Cortes 
eine Vorlage betr. Abschaffung des Ministeriums 
der Colonien zu unterbreiten.

— Die in Bilbao erscheinenden Blätter 
melden die Auffindung von 396 Gewehren, welche 

pon Karlisten in einem mitten im Felde befindlichen 
unterirdischen Raume verborgen wären. Infolge 
dieser Entdeckung wurden einige Karlistcn verhaftet. 
Depeschen aus Valencia berichten, daß Truppen- 
abtheilungen gestern begonnen haben, vorsichts­
halber Streifzüge durch die Provinz Castellan zu 
machen Die „Corrcspondencia" erklärt, die Regie­
rung habe neuerdings wegen der karlistischen 
Wühlereien Vorstchtsmaßnahm n getroffen.

— In Ferrol zerstörte eine Feuersbrunst 
einen Theil der Staatswerften und vernichtete 
vieles Material für Marinebauten. Der ange­
richtete Schaden wird auf vier Millionen Pesetas 
geschätzt.

Am erika.
— Einer Depesche aus Washington zufolge 

wies die Kriegsverwallung auf Grund eines Be­
schlusses des Kabinets dcü General Otis an, von 
A g u i n a l d ö die Auslieferung der in den Händen 
der' Aufständischen befindlichen spanischen Gefangenen 
zu verlangen.

— Der Staatssekretär H a y erhielt vom Consul 
der Vereinigten Staaten in Bogota, die Nachricht, 
das Repräsentantenhaus der Republik Columbien 
habe den Antrag der Panamakanal-Gesellschaft, die 
Frist z«r Vollendung des Kanals um sechs Jahre 
zu verlängern, abgelehnt. Danach hat die Gesell­
schaft noch sechs Jahre zur Fortführung ihres 
Werkes vor sich.

China.
— Die Kaiserin zeigte den Berhändlungen 

über die Frage einer Audienz der europäischen 
Damen eine enttzegenkommende Haltung, sie gab 
ihre Zustimmung dazu, daß acht Damen in Sänften 
in das Palais getragen werden. Es bleibt nur 
noch die Frage bezüglich der Dolmetscher zu lösen 
übrig. Nach deren Regelung ist die Audienz wahr­
scheinlich Das Programm für den Empfang ist 
schon festgestellt; die Kaiserlü wird den Damen ein 
Frühstück gebetn

Aus den Provinzen.
Danzig, 4. Dezember. Das bisher von der 

Firma Alex F e y betriebene Holz- und Baugeschäft 
ist jetzt unter Mitwirkung der Kommerz- und 
Diskonto - Bank , in Berlin und der Norddeutschen 
Kreditanstalt in Danzig in eine Aktiengesell­
schaft Mit IO2 Millionen Mark Kapital umge- 
wandelt worden.

Marienwerder, 4. Dezember In einer Mitt­
woch in Gr. Nebrau abgehaltenen Interessen - Vcr- 
sammln na wurde mit 50 gegen 2 Stimmen be­
schlossen, anzustreben, daß der Bahnhof der Klein­
bahnlinie in Gr. N e b r a u (nicht in Kl. Ncbrach 
errichtet werde.

Tiegenhoft 4-. DeMlder. Der Kaufmann 
Salomon Pächter, welcher der Brandstiftung ver­
dächtig in Untersuchungshaft genommen worden 
war, ist gestern Abend wieder auf freien Fuß 
gesetzt worden, während Jacobsohn sich von veM 
Verdacht nicht hat reinigen köüneu und im Ge­
fängniß behalten Werden nlußte.

Gchöneck, 4. Dezember. Gestern Nacht 
brannte auf der Vorstadt eine mit Stroh, Acker- 
geräihen und vielen tausend Stück Torf gefüllte 
Scheune des Besitzers Koslowski, wie auch ein 
danebenstehender Stall des Umerski'schen Grundstücks 
ab. Das Vieh konnte gerettet werden. Bei dem 
rasenden Sturme, welcher in bet Umgegtnb viel 
Schaden angerichtet hat, hätte leicht ein größeres 
Unglück entstehen können. — Die hiesige Stadt­
wachtmeisterstelle hat der Halbinvalide I u n k u n q 
erhalten.

X. Jaftrow) 4- Dezember. Auf der gestern 
von Herrn Bürgermeister Hempel irrt Revier 
Busselwrt des städtischen Forstes abgehaltenen 
Treibjagd wurden von 13 Schützen 35 Hase« 
erlegt.

Rheda 4. Dezember Wne ruch­
lose That ist auf der Röubaüstrecke Rheda-Putzig 
verübt würben. Als der Arbeitszug Donnerstag 
früh die Strecke vassirte^ stich er in der Nähe von 
Bresin auf 'e'h Htudedniß, Ruchlose Hände hatten 
zwei vrpße Prellsteine auf die Schienen gelegt und 
einen Bahnmeistcrwagen stuer fst M Geceise ge­
stellt. Da esIwch bhntei war, konnte der Führer 
dieses HiNoerniß nicht rechtzeitig genug bemerken, 
um den Zusammenstoß zu verhindern. DieLokomotive 
wurde arg beschädigt, setzte aber nicht aus. Die 
Thäter sind noch nicht ermittelt.

(!) Liebemühl, 4. Dezember. Von dem Guts­
besitzer Karsten auf Hornsberg wurde M l h 
wuthverdächkigtzd HüNh, welcher sich 
mehrere Tagt läng auf dem Felde in der Nähe 
des Gutes nmhertrieb, erschossen. — Von ruchlvser 
Hand ist ein großer^ Tbeil döt an der Bahnhof­
straße stehenden Lindcnbäumchen arg beschädigt. 
Den Thätern ist man auf der Spur. — Mehrere 
Schüler und Schülerinnen der hiesigen Volksschule 
sind an G r a n u l 0 s e erkrankt. Die zur Ver­
hütung dieser Krankheit erforderlichen Maßnahmen 
sind getroffen. Das erste Wintcrvergnügen 
unseres M ä n n c r g e s a n g v e t e i N s findet ain 
Sonntag, den U. b. M statt. — Der sieben- 
lähnge Sohn eines hiesigen Arbeiters erschien 
drefer Tage in dem Laden des Kaufmanns B und 
verlangte verschiedene Colonialwaaren. Als ihm 
diese verabreicht waren, warf er eine Münze in 
Größe eines Thalerstückes auf den Ladentisch und 
entfernte sich schleunigst. Bei näherer Besichtigung 
derselben stellte sich heraus, daß es eine werthloft 
Medaille war. Dieselbe trug die Inschrift: „Dem 
besten Schützen" und das Bildnis; Königs Friedrich 
Wilhelm des IV.

—d. Mühlhaufett, 4. Dezember. In der 
gestrigen Sitzung des hiesigen landwirthschaftlichen 
Vereins hielt Herr Rektor B n d z i n s k i einen 
Vortrag über Bieneuwicthschaft. Hierauf wurden 
für den Verbandstag des Centralvereins in Königs­
berg folgende Herren deputirt: Gutspächter Groß- 
johann auf Kargenau, Gutsbesitzer Geibler in Adl. 
Blumenau, Stellvertreter; Rittergutsbesitzer Witt 
mann, Sumpf, Gutspächter Damcrow-Lipprode, 
Stellvertreter und Oberinspektor Hotop-Lauck, Be­

sitzer Gerbrandt, Stellvertreter. — Dieser Tage 
feierten die Altsitzer H 0 f f m a n n 'scheu Eheleute 
im benachbarten Ncumark das Fest der goldenen 
Hochzeit in voller geistiger und körperlicher 
Frische.

Neidenburg, 4. Dezember. In Kl. Touerscc 
sind zwei Schulkinder an den Pocken e. krankt- 
Nach ärztlichem Gutachten sind es in einem Falle 
nur die ungefährlichen Windpocken^ int änderen aber 
die echten Menschenpocken. Auf polizeiliche An­
ordnung findet neben der Ausführung anderer 
Vorsichtsmaßregeln gegen die Verbreitung der an­
steckenden Krankheit eine freiwillige Impfung aller 
während der letzten drei Jahre nicht geimpften 
Personen statt.

KLttigsberg, 4. Dezember. Die Grundbesitzer 
und Badegäste der Ortschaften Rauschen, Cobjeiten 
und Sassau waren am 30. v. M. im Artushofe 
hier zu einer Versammlung einberufen, um ins­
besondere über eine Zusammenlegung der,,drei Ort­
schaften zu einem einzigen Badeorte in Berathung 
zu treten. Von einer direkten Beschlußfassung 
wurde Abstand genommen, da es unmöglich erscheint, 
die von Königsberg nach Rauschen beschlossene 
Bahn mit Beginn der nächsten Saison fertig zu 
stellen. Beschlossen wurde, um Korporatiousrechte 
für die Badcgesellschaft Rauschen nachzusuchen.

Königsbergs 4. Dezember, Die Stadt- 
verördnetentzersaMMlüng hat bekanntlich seiner Zeit 
sämmtliche Vorschläge des Magistrats für den 
Neubau eines R a t h h a u s e s, den einen 
mit mehr, den andern mit weniger Entschiedenheit 
abgelehnt. Seitdem ist die Ueberzeugung von der 
Nothwendigkeit des Rathhausneubaues in immer 
weitere Kreise der Bürgerschaft gedrungen Und in 
der Presse lebhaft befürwortet und erörtert worden. 
Der Magistrat hat sich angesichts dieser Stimmung 
in der Bürgerschaft entschlossen, die Projekte, auf 
deren Annahme er nach dem Ergebniß der ent­
scheidenden Berathung in der Stadtverordneten­
versammlung vom 30. September d. I. am ersten 
rechnen zu dürfen glaubt, wieder aufzunehmen, zu­
mal die Anstellungen für die Grundstücke, welche 
bei diesen Projekten in Betracht kommen, mit dem 
1. Jäu'üar n. I. ablaufen. — Herr Geheimer 
Justizrath, Landgerichtsdirektor a. D. Albert 
Nietzki, einer der ältesten unb, angesehensten 
Juristen unserer Stadt, ist diese Nacht im 
75. Lebensjahre verschieden. Nach einer vielseitigen, 
umfassenden, nie rastenden Thätigkeit hat sich Herr 
Geheimrath Nietzki unter dem Datum des 10. Oktober 
vorigen Jahres pensioniren lassen. Die Beschwerden 
des Alters und zunehmende.Kränftichkei! haben 
ihm in der letzten Zeit fein Amt, auf dem bis zu 
kH. eine große Verantwortung ruhte, noch erheblich 
erschwert. Trotzdem hoffte man, daß er sich noch 
lange einer otium cum dignitate erfreuen würde.

Prökuls, 4. Dezember. Der^ Lehrer (M., in 
Rooken wurde wiederhpft heim ^risschulinspcktur 
verklagt, was '.n5es,cn erfolglos blieb. Beide wur­
den nun beim Minister denuncirt, und dieser hatte 
noch nicht einmal die erste Klage geprüft, als schon 
die vierte Beschwerde gegen Schrei* und Pfarrer 
einging. Hierauf Übergab der Minister die Schreib- 
seligen dem Staatsanwalt. Das hiesige Schöffen­
gericht verur theilte Z1 Ankläger 
wegen BeleldWstg des Lehrers und des Pfarrers 
zü Geldstrafen- einer erhielt sechs ^Lochen Gefängniß. 
Auf hie eingelegte Berufung erhöhte das Land­
gericht zu Memel nach dem „Ges." die Geldstrafen 
bis auf 100 Mk.; die Gefängnißftrafe wurde aber 
in eine Geldstrafe von Mk. umgewandelt.

Memel, L Dezember. Eine aufregende Woche 
hat unsere Grenzbevölkerung hinter sich Mittwoch, 
den 23. November, traf hier vom Berliner Polizei- 
präsidiuw beim Landrathsamte nach deck -Memele.r 
Dampsbovt" die telegraphische Nachricht etil> daß 
ßüm ZMecke eittet Attentat § gegeü d e u 
A ükeü eine Kiste Mit, angeblich 24 Stück Dynamit- 
bomben stet Nimmersatt über die.Grenze, befördert 
werden solle Nbch an demselben Tage erschien der 
Stellvertreter des kouigl. Laudraths, Herr Regierüngs- 
assessor Jäger, Mit mehreren Gendarmen in Nimmer- 
satt, UM in den beiden Gasthäusern und ber Strand- 
bewohnern und Fischern, bei welchen die Schmuggler 
gewöhnlich ihre Waare niederlegen, gründliche 
Haussuchungen zu halten. Sei es nun, daß die 
Kiste einen andern Weg genommen hatte, 
oder auch, daß dieselbe bereits über die 
Grenze gebracht worden war, öder daß sie 
schließlich» wenn der Empsänget Bon ihrem 
Inhalte KeuNtniß hatte, an geeigneter Stelle ver- 
tztäben worden war, kurz, die sorgfältige Mit Eifer 
betriebene Revision blieb erfolalbs. Selbstverständ­
lich bat auch die Polanger Polizei, die sofort in 
Kenntniß gesetzt wurde, ihre ganze Aufmerksamkeit 
der Angelegenheit zugewandt, aber bis jetzt auch 
noch von dem gefährlichen, das Leben ihres Zaren 
bedrohenden Transport nichts entdeckt. Seit dieser 
Zeit ist sowohl die preußische wie russische Polizei 
ununterbrochen in der Angelegenheit thätig gewesen, 
ohne daß jedöch die Ermittelungen AU einem greif­
baren Resultat geführt haben. Verschiedene An­
zeichen sollest datauf hindenteN, daß ein solcher 
gefährlicher Transport thatsächlich iM Gange war, 
und zwar ein Theil bereits vorher die Grenze 
passirt hatte, während der Rest sich noch aitf 
preußischem Territorium befinden soll.

Ptzsett, 4. Dezember. Der hiesige Schulrath 
Schwalbe ist gestern plötzlich gestorben.

G riefen, 4. Dezember. Der Kaiser überwics 
dem Erzbischof 20000 Mk. zur Renovirung des 
Gnesener Domes.

Lokale Nachrichten.
Elbing, den 5. Dezember 1895.

Muthmatzlich- Witterung für Dienstag, den 
6. Dezember: Ziemlich kalt, meist bedeckt, vielfach 
Niederschlag, Frische bis starke Wiride.

Perfonalnachrichten. Der Regierung?- nd 
Baurath May, bisher in Hannover, ist als Mit­
glied (auftrw.) der Königlichen Elsenbahndirektwn 
nach Danzig versetzt worden. Der Regierungs­
referendar' Wangemann aus Gumbinnen hat 

die zweite Staatsprüfung für den höheren Ver­
waltungsdienst bestanden. Die Referendare Julius 
Lewinsohn in Graudcuz und Franz Naumann in 
Danzig find indenOberlandesgerichtsbezirkKönigsberg 
übernommen. Der Referendar Willy Weidmann 
in Ortelsburg ist irr den Oberlandcsgerichtsbezirk 
Marienwerder Übernommen Und dem Amtsgericht 
in Tiegenhof zur Beschäftigung ÜberwicscU.

Personckknachrichten vo« der Post. An- 
gestcllt sind: die Postpraktikanten Krug aus Breslan 
in Danzig, Parlow in Thorn als Postsecretär, der 
Telegraphen-Anwärter Gajeryski in Thorn..als 
Telegraphen-Assistent. Versetzt find: hie, Ml 
assistenten Wasche von Ezersk nach Brömvelg, 
Zweibrück von Striesee nach Czarnikau, Lange 
von Fordon nach Schulitz, von Karczewski vo-.r 
Dirschau nach Riesenburg, Rochow von Thom 
nach Pr. Stargard, Steiner von Danzig nach Tt. 
Eylau. - ;

Uedergade und AufiaMng. Am 11 söej. 
wird die Uebergabe und gerichtliche Auflassung dcs 
Gutes C a d i e n e n an S e. M a j. d e n K a i s e r 
erfolgen. Die persönlichen Interessen Sr. Majestät 
wird Herr Rechtsanwalt und Notar Stroh von 
hier wahrnehmen.

Herrenabend des „Liederhain". Sonnabend 
Abend hielt, der Gesangverein „Liedcrllain" llacsi 
28jährigem Äestehen seinen ersten Herrenabeno in 
dem Saale dcs Gewerb.'vcreinshauses ab. Zu dem­
selben hatte sich außer der: aktiven und passiven 
Mitgliedern eine große Anzahl Gäste eingefunden. 
Den Abend eröffnete ein lustiger Prolog mit „noth­
wendigen Bemerkungen und Anweisungen für das 
Publikum". Dann fdlgten vier vöir Herrn Eant^ 
K 0 r e l l geleitete Chöre, welche die kräftigen und 
klangvollen Stimmen der Vereinsmilglieder so recht 
zur Geltung kommen ließen. Besonders gefielen 
darunter „Das Lied der Liederlichen" von F. Abt 
und „Blauer Montag" von F. Otto. Zwei rei­
zende, von Herrn Ehlert gesungene Baßsoli: 
„Der Bergmann" von E. Neumann und „Der Find­
lings von B. Strafimgün bildeten den Schluß ,b^ 
erstell Theiles des Programms. Während der Ge- 
sangspause ergriff der Vorsitzende des Vereins, Herr 
Fröhlich, das Wort, begrüßte die Versammlung 
und hieß die Gäste int Namen des Vereins herzlich 
willkommen. Bald darauf wurden die GJ'angs- 
vorträge fortgesetzt. Die prächtige, weiche und klare 
Stimme eines Tenors (Herr Römer) ergötzte uns 
durch die Lieder „Im Harem" von Linke und „Hüte 
Dich" von Fried. Noch einmal trat „dann, der Ehdt 
rüsackmen sind beachte ist gesastglicher Äollendüüg 
vier Lieder zum Vortrag, so daß 'reicher Beifall von 
Seiten der Anwesenden nicht ausblicb. Den Gc- 
sangsdarbietungcn reihten sich humoristische Vorträge 
sowie ein von dem Elbinger Zithcrclub „Philomele" 
ausgesührt.s Concert mit Gsschg, an. .,Pesosts)eH 
beifällig würde das mit Recht so beliebte Mid ittrmet 
wieder gehörte Liebchen „Auf der Alm, da giebt's 
ka Sünd'" ausgenommen. Im Namen der Passiven 
sprach darauf Herr Hartwig und im Namen der 
Gäste Herr Redakteur Stein dem Verein, welcher 
durch die Chöre und Soli, sowie durch die humo­
ristischen Vorträge allen Anwesenden einen genuß­
reichen Und interessanten Abend zu bereiten gewußt 
hatte> den Dank, aus. Noch lange hielten lustige 
Ütid amüsante Darbietungert die Theilnehmer bei­
sammen, und es ist sicherlich eines Jeden Wunsch 
und Hoffen, bald wieder solch' einen Herrenabend 
mitfeiern zu dürfest, _ _ ,

HttLertMtivnaler Markt- In den Sälen der 
Bürgerressource herrschte am gesteigert Sonntage 
ein außerordentlich reges Lebm und Treiben. Nach 
Tausenden zählten die Besucher, welche gekommen 
waren, UM ihre Einkäufe auf deni intetnatiSnaleN 
Markte zu machen Und sich än tzcw luftigen Treiben 
tzäselhst Zu .ergötzen. , Zeitweise war,der Andrang 
fb stark, daß man Mühe hatte, sich durch den 
Saal zu drängen und zu einer der vielen Sehens­
würdigkeiten oder zu einer der Erfrischungsstütten 
zu gelangen. Hie Dametz Und Herren, welche sich 
in so liebenswürdiger Weise ehrt gestrigen Sockst- 
tage ih beh Dienst bet Wohlthätigkeit aestelit 
hatten, waren alle vollauf beschäftigt und hatten 
Mühe, all die Spenden einzukassircn, welche 
in freigebigster Weise zum wohlthätigen Zweck ge­
opfert wurden. Gelegenheit, edel, hilfreich und gut 
zu fein, war reichlich geboten. Ganz nach Belieben 
konnte man seinen Beitrag beim Eintritt in ein 
großes Weltmuseum, im chinesischen Zelt, beim 
amerikanischen Wunderdoktor oder in der ober- 
bairischen Gebirgsschänke anbringen. Auch Dlumen- 
hättdlerinneN,Loosb.rkäNftrinncri,Glnllsbnden,a'nen-- 
kanische Äuctiouen tc. gaben reichlich Gtlegciihett, 
des wohlthätigen Zweckes zu gedenken. Die ver­
schiedensten UeMrraschungen und Scherze trugen dazu 
bei, jene gemüthliche Stimmung hervorzubringen, 
welche die' fröhliche Geberlaune in der günstigsten 
Weise zu beeinflussen pfleat. Es würde-zu weit 
führen, wollten wir hier ausführlich all die viel­
fachen Veranstaltungen beschreiben. Wir begnügen 
uns damit, zu constatiren, daß der ganze inter, 
nationale Markt einen sehr schönen Eindruck machte 
Und daß alle Arrangements mit großem Geschick 
Und schient Kunstsinn getroffen waren. Stunden­
lang konnte man in den Sälen heruiumandern 
und immer wieder bot sich dem Auge ein 
hübsches, neues Bild. Dem von langer 
Wanderung Ermüdeten reichten liebenswürdige 
Damen bereitwilligst eine Erfrischung und 
gern kassirten sie den üblichen Obolus und 
noch etwas mehr htt Interesse der Wohlthätigkeit 
ein. Für die Besucherinnen des Marktes gab es 
in den verschiedenen Zelten und Verkaufsstellen 
allerhand schöne Sachen, mit welchen man sich das 
Leben für einige Zeit versüßen kann. Die so sehr 
beliebten Nürnberger Lebkuchen fanden auch dies­
mal wieder reißenden Absatz. Der Besuch 
des Marktes war besonders in den Nach­
mittags- und Abendstunden sehr stark. Der
Ertrag dürfte daher trotz großer Unkosten ein recht 
bedeutender sein, was wir im Interesse der ver schiedenen 
hiesigen Wohlthätigkeitsvereine, welchen die Ein­
nahme zu Gute kommt, freudig begrüßen. Das 
Comitee und die mitwirkenden Damen und Herren



Gesang undWilhelma) waren in

Mögen in dem schönen Erfolge und in dem guten 
Gelingen des Unternehmens den wohlverdienten 
Dank und die Anerkennung ihrer Mitbürger finden.

Stadttheater. Eine flotte und lustige Posse 
mit Gesang ging gestern zum ersten Male in 
Scene: „Die drei Grazien" von Leon Treptow. 
Wie allen Possen ist auch.dieser kein tieferer Sinn 
ünterzuleoen: in behender und geschickter Fassung 
bringt sie drei verliebte Mädchen, welche, zu Ehre« 
des Gcheimraths Bornstedt in Grazien verwandelt, 
sich Thalia, Euphrosyne und Aglaja nennen, von 
den ersten Stadien der Liebe durch die mannig­
fachsten Schwierigkeiten zu dem ersehnten.Endziel, zur 
Äerlbbüllg mit ihren Liebhabern. Der Verfasser hat 
in den Personen des Geheimraths und des Töpfer­
meisters Bullerkopp zwei Gestalten geschaffen, deren 
Gegenüberstellung infolge ihrer verschiedenen Ver­
anlagungen zu den luftigsten Verwicklungen Stoff 
Hetet .. Der Geheimrath ist der pedantische,^ von 
Eigendünkel erfüllte Und von höfischer Sitte beeinflußte 
Staatsbeamte, sein Schwager Bullerkopp der biedere, 
von Armuth zum Reichthum gelangte Töpfermeister, 
mit wenig Worten ein Parvenü. Die von den 
Sprößlingen beider unterein .nderanaeknüpftenLiebes­
verhältnisse stoßen natürlich infolge dieses großen 
Standes und Unterschied s auf Schwierigkeiten, 
welche ded Djckter dilrch Zuhilfenahme der drei 
Grazien geschickt zu üverwinden verstehe. Die Posse 
rief große Heiterkeit hervor, wie sie überhaupt eine 
sehr befriedigende Aufnahme fand. Die Darsteller 
gaben sich bie redlichste Mühe, ihren Rollen gerecht 
zu werden und dies ist wohl sämmtlichen gelungen. 
Herr Max Handtrag als Geheimrath Bornstedt 
gefiel ungemeill. Der Töpfermeister Bullerkopp war 
in den Händen des Herrn Otto Cour adi sehr gut auf­
gehoben; er war in Wahrheit der unbeholfene Parvenü 
im Gegensatz zu dem von Eigendünkel eingenommenen 
Geheimrath. Der verliebte und gewandte Rechts 
anwalt Heller hatte in Herrn Hans Wolmerod 
einen ebenso würdigen Vertreter gefunden wie der 
Ungeschickte Dachpappenfabrikaut Nickel in Herrn 
Hans Ahrensb Weniger gefiel uns Herr 
Julius Arnfelo in der Rolle des jugendlichen 
Bildhauers Carl Bullerkopp. Herr Arnseld ist zu 
wenig Liebhaber und daher sein Spiel zu wenig 
anheimelnd. Die drei Grazien (Frl. Elsa von 
Prosky, Frl. Marianne Gonia und Frl. Jda 

. . . . . . . /T,r ' Spiel
aumuthig und geschickt vertreten; nur Frl. 
Marianne Gonia, welche wir zum ersten Male 
’*■: Wffter größeren Rolle .sahen,, war leider 
anscheinend indisponirt. Die Rolle des Lehrsüngen 
Emil hatte Fräulein Martha Marschner über­
nommen; abgesehen von einer wohl zu kobold- 
artigen Costümirung wurde die Gestalt als echter 
Perliner Lehrjunge gegeben Ebenso gefielen die 
Übrigen Rollen. Die die Bosse begleitenden Gesänge 
konnten leider nicht zu der erwünschten Geltung 
kommen, da es an schönen und kräftigen Stimmen 
fehlte. Die Begleitung führte die Capelle unter 
Leitung dcs Herrn Capellmeister Paul Dietscb 
zur Zufriedenheit aus.

Stadttheater. In unserem Stadttheater 
findet am Dienstag, den 6., und Mittwoch, den 
7. Dezember, ein Gastspiel Meta Jllings, vom 
Leffnig-Theater in Berlin, statt. — Meta Jlling 
6 v flirt in „Dorf und Stadt" und spielt darin die 
„Lorle", am zweiten Abend in „Glück im Winkel", 
worin sie als „Elisabeth" das Gastspiel beendet.

Die Vorstellungen finden im Abonnement statt 
und haben Dutzendbillets Gültigkeit.

Militäreoneert. Int Saale des Gewerbe­
hauses gab gestern Abend die Kapelle der König­
lichen Unteroffizierschule aus Marienwerder ein 
Concert, welches sich eines recht guten Besuches zu 
erfreuen hatte. Die guten Leistungen der Kapelle 

eine sehr beifällige Aufnahme. Ganz 6c- 
Ä»« Wen bet Walzer! „Am Golf 

Guardic, und die F-Ntasil 
„Traumbilder" von L u m b p e.

Liberaler Bereiu. , Herr Reichstagsabge- 
vrdmter K o p s ch wird, ime wrr bereits mitgetheilt 
haben, Donnerstag, den 8. Dezember, Abends Uhr 
im großen Saale der Bürgerressource einen Vertrag 
über „Die Jntcressenpolitik der Agrarier" hatten. 
Herr Rektor Kopsch ist einer der bedeutendsten 
Redner der freisinnigen Volkspartei im Parlamente; 
wir machen aus diesem Grunde nochmals auf seinen 
angekündigten, allgemein interessirenden Vortrag 
aufmerksam.

Kaufmännischer Verein. Dienstag, den 
6. Dezember, Abends 8ffs Uhr hält tm Kauf­
männischen Verein Herr Baumeister Cuny aus 
Danzig einen Vortrag über „Deutsche Malerei im 
15. und 16. Jahrhundert mit besonderer Berück­
sichtigung Dürer s". Die im Vereinslokal aus­
gestellten Bilder können vor dem Vortrage besichtigt 
werden.

Allgemeine Ortskrankenkasse. Der Vor­
stand der Allgemeinen Ortskrankenkasse ladet die 
Vertreter der Kasstmm Glieder, sowie der Arbeit- 
gebcr zu einer Generalversammlung aus Sonntag, 
den 11. Dezember, Vormittags ip/2 yhr in das 
Börsenrestaurant ein. Auf der Tagesordnung steht 
die Wahl des Ausschusses für die Prüfung der 
Rechnung des laufenden Jahres und die Abände­
rung des Kassenstatuts.

Universität Königsberg. Im laufenden 
Wintersemester sind l-aut Personalverzeichniß der 
Universität Königsberg 51 studircnde Landwirthe 
immatrikulirt. Einschließlich Hospitanten besuchen 
60 Hörer das laiidwirthschaftliche Institut der 
Universität. .

Standesamtliches. Im Monat November 
sind 167 Geburten (86 männl., 81 weibl.), 3 
Todtgeburten (2 männl., 1 weibl.), 98 Sterbefälle 
(50 männl., 48 weibl.) beim hiesigen Standesamt 
gemeldet und 38 Eheschließnngsaktc ausgenommen 
worden.

Städtischer Schlachthof. Im hiesigen städtischen 
Schlachthofe wurden im Monat November ge­
schlachtet. 52 Bullen, 7 Ochsen, 162 Kühe, 54 
Stärken, zusammen 275 Rinder; 1423 Schweine, 
268 Kälber, 180 Schafe, 56 Ziegen, 12 Pferde 
Überhaupt 2214 Thiere. Von auswärts wurden

geschlachtet emgeführt: 1 Nindervierte! K4 ganze und 
2 halbe Schweine, 35 Kälber, 12 Schafe, 17 
Ziegen. Beanstandet wurden als minderwerthig: 
8 Rinder, 7 Schweine, 259 Kälber, 3 Ziegen; zum 
kochen: 1 Rind, 8 Schweine, 3 Kälber zum ver­
brennen: 1 Rind, 2 Schweine.

Ein Wasserleitungsrohr war gestern Abend 
im Rathhaus geplatzt- Bevor die Abstellung der 
Leitung bewirkt werden konnte, hatte sich der Keller 
mit Wasser bereits dermaßen angefüllt, daß die 
Feuerwehr mit einer .Handdrückspriffe dasselbe aus­
pumpen mußte/ .

Verhaftung. Der mehrfach vorbestraft At- 
ßcitei’ Wilhelm Alhelm von hier wurde ant Sonn­
abend wegen Bettelns verhaftet. Wie sich später 
hcrausstellte, hat A. außerdem einem achtjährigen 
Mädchen aus der Fuhrgasse, welches von feiner 
Mutter nach Milch geschickt worden war, beim Vor- 
übergehen auf der Straße das ihr übergebenc Geld, 
w lches das Kind in den Topf gelegt hatte, weg- 
genomMetl.

Strafkammer. Die Sdyankwirthsfrau Wil- 
helmine Maluck von hier hat im Jahre 1897 aus 
Eigennutz durch Gewährung von Gelegenheit der 
Unzucht Vorschnv geleistet und wird wegen Kuppelei 
mit 14 Tagen Gefängniß bestraft. Die in dieser 
Sache als Zeugin vernommene Kellnerin Neumann 
wurde wegen dringenden Verdachts des Meineids 
auf Anordnung der Königl: Staatsanwaltschaft 
sofort in Hast genommen.

Wegen gefährlicher Körperverletzung haben sich 
die Ziegeleiarbeiter Bernhard Abraham, Johann 
und Hermann Heinath, August Ehlert, Franz Woß- 
mann und Franz Ellerwald, sämmtlich aus Tolkemit, 
zu verantworten. Am 21. August geriethen die 
Angeklagten in einem Schanklokal zu Tolkemit in 
Wortstreit, worauf eg zu argen Thätlichkeiten kam 
Der Angekl. Joh. Heinath schlug zuerst mit einer 
Glasflasche auf den Kopf des Angekl. Woßmann, 
worauf Ellerwald znrrst mit einer Tischplatte und 
dann mit einem Stuhl gegen Abraham und die 
Gebrüder Heinath vorging. Als hierauf den An­
geklagten das Lokal verboten wurde, wurde die 
Schlägerei auf der Straße fortgesetzt, wobei sich 
Ehlert eines geschlossenen Messers Und Woßmann 
eines harten Gegenstandes bediente und 
mit Steinen warf. Auf Grund der 
Beweisaufnahme wurde Johann Heinath, als der 
Anstifter, zu 5 Monaten, Ehlert und Woßmann zu 
je 3 Monaten und Ellerwald zu 4 Monaten Ge­
fängniß verurtheilt Abraham und Herm. Heinath 
wurden von der Anklage der gefähelichen Körper­
verletzung steigespröchen.

Der Former Wilhelm Friedrich aus Pangritz- 
Colonir stahl am 31. Oktober dem Mechaniker Max 
Fritz ein an der Hotop'schen Fabrik stehendes Fahr­
rad im Werthe von 300 Mark, wurde aber in der 
Johannisstraße ergriffen. Das Gericht verurtheilte 
ihn deswegen zii 1 Moüat Gefängniß.

Wegen gefährlicher Körperverletzung hat sich der 
August Schalkowski aus Christburg zu verantworten. 
Am 16. Juli warf der Angeklagte in einem Schank- 
lokal zu Christburg mit einer Glasflasche nach dem 
Arbeiter Rosenthal, welchen er in das rechte Auge 
traf, so daß dieser des Auges verlustig gegangen 
ist. Der Angeklagte schlug ferner an demselben 
Tage den Arbeiter Budwech mit einem Stock über 
den Kopf. Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen 
gefährlicher und fahrlässiger Körperverletzung und 
Uebcrtretnng des § 366 Nr. 7 St.-G.-B. zu acht 
Monaten Gefängniß.

Telegramme.
W Berlin, 5. Dezember. Bei der heutigen 
Landtagsersatzwahl im zweiten Berliner Kreise 
wurde G o l d s ch m i d t (freisiunige Volkspartci) 
gewählt.

Paris, 5. Dezember. P i e q u a r t richtete 
gestern Nachmittag an den Cassationshof ein Ge­
such betreffend die Zuständigkeit von Richtern. Das 
Gesuch stützt sich auf verschiedene Artikel der Straf­
prozeßordnung, namentlich aus die Artikel 527 und 
536, in welch letzterem es heißt, es solle unter 
Abänderung vorn Artikel 527 dem Cassationshof 
'ötc Entscheidung über die Competenz von Richtern 
in folchen Fällen zuftehcn, wo ein Kriegs- oder 
Niarinegericht einerseits und ein Civilgericht anderer­
seits mit der Prüfung desselben oder eines ähnlichen 
Vergehens befaßt ist. Artikel 536 sagt weiter: Der 
Cassationshof solle bei Beurtheilung eines solchen 
Competenz - Confliktes eine Entscheidung über die- 
jenigen Schritte treffen, welche von der richterlichen 
Behörde, welche die streitende Sache abst mmt, be­
reits gethan sein sollten. Es verlautet, infolge des 
Gesuchs Piegnarts würden die beabsichtigten Inter­
pellationen über den Zusammenhang des Dreyfus- 
und Picguart-Prozesses einstweilen unterbleiben.

Madrid, Dezember. Nach einem Telegramm 
von den Visagasinseln greifen die Aufständischen 
Jlo-Jlo mit verstärkten Kräften an. Sie stellen 
Kanonen auf und schieperi bei Nacht. Die Bela­
gerten vertheidigen sich energisch und bringen dem 
Feinde viele Verluste bei.

London, 5. Dezember. Nach einer Meldung 
der „Times" aus Washington wird sich der 
Präsident von Costa Rica demnächst nach Europa 
begeben. Zweck der Reise ist, einen größeren 
Geldbestand nach Costa Rica zn ziehen und so den 
Uebcrgang zur Goldwährung vorzubereiten.

New-York, 5. Dezember. Der New - Yorker 
„Herold" erfährt aus Washington: Die Botschaft 
des Präsidenten M a c K i n l e y werde keine be­
stimmte Politik für die Regierung der Philippinen, 
Portorieos und Cubas empfehlen, sondern werde 
verlangen, daß der Congreß vorher gewissenhaft

serath'e über die einzuschlagende Colonial-Pylitik. 
Die Botschaft werde ferner verlangen, daß das 
stehende Heer auf 100000 Mann gebracht werde 
und daß ein entsprechender Credit für die Ver­
größerung der Marine bewilligt werde. Es werde 
die Nothwendigkeit dargelegt werden, Kriegssteuern 
noch für einige Zeit aufrecht zu erhalten. Ange­
sichts der gegenwärtigen Verhältnisse werde auf eine 
Reform der Zollgesetzgebung nicht zn viel Gewicht 
gelegt werden. Schließlich werde die Botschaft den 
Ban des Niearagüa - Kanals mit amerikanischen 
Hilfsgelöern empfehlen.

New-Uork, 5. Dezember. Am Broadway 
brach vergangene Nacht ein großes Feuer in einer 
Fabrik aus. Der Schaden beläuft sich aus Mehr 
als 1 Million Dollars. Ehe das Feuer aufloderte, 
wurden drei starke Knalle gehört, welche wahr­
scheinlich von einer Gasexplosion herkührten.

Lindeuer Koslimsammete,
glatt, gerippt und bunt, neueste Farben. 

Engrospreise. Auf Wunsch Muster.
Sammlhaus l.oui8 Schmidt, £>amwber. Gear 1857

Die Meihnachtsfreudk M er- 
hiihf ^durch, daß malt nicht versäumt, den 

Geschenken einen Carton ä S Stück (Mk.
l. 50) der bei der eleganten Damenwelt so sehr 
beliebten und unübertroffenen Patcnt-Myrrholin« 
Seife beizufügen, welche überall, auch in den 
Apotheken, erhältlich ist. Nach Orten ohne 
Niederlage versendet die Myrrholin - Gesellschaft
m. b. H. in Frankfurt a. M. 2 Cartons jranco 
gegen Nachnahme von Mk. 3.—

Berlin, 5 Dezember, 2 Uhr 20 Mm ym

rt
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101,20 “
94,20

101,20
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94,80
98,10
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101,60
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169,55
216,45
92,40
58,60

104,30
194,90

101,30»
94,40

101,20
101,40
95 20
98,20
98.70

101,60
101 80
169,45
216 45
92 40
58.70

104 40
195,10
119,00 

38,9t) A 
58,40 #

Vörse: Fest. Cours vom
3)/z pCt. Deutsche Reichsanleihe . . .

„ . . .
3 PCt. „ „ . . .
3V$ PCL. Preußische Consols . . . . 
W pEt. „ „ ....
3 PCL. „ „ . . . .
31/2 PCL. Ostprenßische Pfandbriefe . . 
31/2 PCL. Urstpreußhche Pfandbriefe . 
Oesterreichische GÄdrente.......................
4 pCt. Ungarische Gvldrente ....
Oesterreichische Banknoten' - . . . . 
Russische Banknoten.................................
4 PCL. Rurnänier von 1890 ....
4 pCt. Serbische Gotdrente, abgestemp.
4 pCt. Italienische <8oldrente .... 
Disconto-Commandit ...... 
Marienb.-Mlawk. Starnm-KBoritäten. 
Spiritus 70 loco..................................
Spiritus 50 loco

Minger Standesamt.
Vorn 5. Dezember 1898

Geburten: Arbeiter Otto Drathner
S. — Kaufmann Otto Vesper T. — 
Obermälzer Paul Zimmermann S. - 
Schmied Samuel Schmuck T. — Fa^ 
brikarbeiter Wilhelm Muck T.

Aufgebote: Posmssistent Max Re- 
bischke-Thorn , mit Elisabeth Albrecht- 
Elbing. — Oberkellner Conrad Bock- 
Elbing mit Emma Rosenowski - Kl 
Röbern. — Metalldrücker Richard 
Müller mit Alice Pützel.

Ehefchliestungen: Thierarzt Carl 
Wangnet-Pr. Holland mit Gertrude 
Klatt-Elbing.

Sterbefälle: Fabrikarbeiter 9"osef 
Rüdiger L. 2 I. — Arbeiter Georg 
Engel 82 I. — Schmied Carl Schröter
T. 6 T. — Arbeiterfrau Auguste 
Runzel, geb Hellmig 28 I. — Schneider- 
meister-Ww, Rechne Thiers, geb. Ehlert 
70 I. — Fabrikarbeiter August Böhnke 
T. 3 M. -■ Schuhmacher August Tibor
S. 2 I — Schmied Samuel Schmack
T. 2 T. — Fleischermeister Max Ma- 
jewski S- todtgeb. — Kesselschmied 
Ferdinand Abraham S. 6 W.

Den geehrten Damen und Herren, 
welche uns in so liebenswürdiger Weise 
bei dem gestrigen internationalen Markt 
unterstützt haben, sagen wir hierdurch 
unseren tiefgefühlten Dank.

Elbiiig, den 5. Dezember 1898. 
________  Das Comite.

Nachstehende Gewinne des 
Bazars:

Nr. 5 Notenbnch I, 
Nr. 14a Notenbuch II, 
Nr. 183 2 Afrikaner-Büsten, 
Nr. 186 1 Petroleumkocher, 
Nr. 84 Gehäkelte Garnituren, 
Nr. 9 Elbinger Rathhaus, 
Nr. 39 Tischtücher, 
Nr. 142 Schürzen

ftub von Frau Präsident Dopender!, 
■v5iui. Mählendamm 3, 1 Tr., abznholen.

Dienstag, den 6. Dezember 1898: 
1 Gastspiel Meta Jlling 
Lessing-Theater in Berlin:

Dorf und Stadt.
Schauspiel in 2 Abtheilungen u. 5 Akten 

bon Charlotte Birch-Pfeiffer.

Mittwoch, den |7. Dezember 1898: 
Letztes Gastspiel Meta Jlling. 

„Das Glück im Winkel".
Vorverkauf 10—1 und 3-4 Uhr. 

Kasseneröffnung 7 Uhr, Anfang lx\% Uhr.

Kaafmänlllsckkr Dein«.
Dienstag, den 6. Dezember er., 

pünktlich Sx/2 Uhr:

E Vortrag m 
des Königlichen Baumeisters 

Herrn Cuny, Danzig, 
über:

„Deutsche Malerei im 15. und 
16. Jahrhundert mit besonderer 

Berücksichtigung Dürers" 
Vortheilhaft ist es, die 
ausgestellten Bilder re. 
vor dem Vortrage zu 
besichtigen.

_______Der Vorstand.
(Koscher) Schmalz-Gänse^trefftlr 

heute wieder zn den bekannt billigen 
Preisen ein in

Schneider’# Hotel.

Am 10. Dezember er,Abends8ff Mhr, 
veranstalten wir bei Gelegenheit unseres 
39. Stiftungsfestes in den Sälen der 
Bürger-Refsouree einen
Herren-Abend.

Einladungskarten belieben die Mitglie­
der bei dem Borstande zu beantragen.W

Der Vorstand.

Reparatur-Werkstätte
für 

Fahrräder und 
Nähmaschinen 

mit Kraftbetrieb.
Erste und einzige dieser Art am Platze.
MW Emaillirung, ■ 

Verkupferung, 
Vernickelung 

von Gegenständen jeder Art.
SSisT"0’ ^in jede vorkommende

Reparatur prompt aus- 
sühren zu können, halte von jetzt ab 
stets großes Lager in Roh- und 
Ersatztheilen.

Paul Rudalphy HachfL,
Jnh. Georg Geletneky.

Fifcherstr. 4Ä. Mscherstr. 42. 
Gr. Specialgeschäft für Fahrräder, 

Nähmaschinen u. Sportsartikel.
Eigene verdeckte cementirte Fahr­
bahn. Täglich Unterricht gratis.

Sämmtliche Mchmliliel!
en gros. en «letalI.
Grüne Seife, Boraxseife, Schälseife, 
Talgseife (Eschweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausseife, Stcarin- 
bleichfeife, Oehmig - Weidlichseife, 
Terpentinseife, Seifenpulver von 
Thompson, Karol Weil und Sieglin, 
amerikanische Glanzstärke, Hoffmanns- 
stäcke, Macks Doppelllärke.Cremeftärke, 
Cremefarbe, Reis- und Weizenstärke, 
lose, Waschblau von verschiedenen re- 
nomirten Firuwn, Chlorkalk, Eeau de 
Javelle, Pottasche, Wafchcrystall, 
Soda, Bleichfoda von Henkel, Fritz 
Schulz und Dassel & Co., Ammonin, 

Lessive Phenix rc.
(Wiederverkänfern möglichsten Rabatt)

j. Staesz jun., Elbing,

Oariehen

Königsbergerstr. 84 u. Wasserstr. 44.
SrpecialitäuStreichfertigeOelfarben.

von Mk. 200 an erhalten sichere Leute 
discret bei sofortiger Erledigung durch

Er. Grimm,
Wiesbaden.

Retourmarke beifügen.

Gut vrrsiusl Grundstück, 
in welchem Tischlerei betrieben wird, 
Preiswerth zn verkaufen.

Auch sind 3000 Mk. zur ersten 
Stelle zn begeben. Näheres bei

J. Entz, 
Junterstraße 10 I.
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Stehplatz 50

Uhr, bei Herrn 
an der Abend­

braun n. schwarz
für 17, 28, 38 Pf.

Von gleich eine separate

^Wohnung
Neuegntftr.

Zum Besten der Elbinger Kinderbewahranstaiten. 

Sonntag, den II. Dez. er., Hachm. 8 Öhr, 
in den Sälen der hiesigen Bürger-Ressource:

Theater- Vorstellung,
Verloosung, Concert, Bullet, Blumentisch.

Aufführung von:
Jn Sturm und Noth, Lustspiel von Schönthan. 
Singvögelohen, Singspiel von Jacobsohn.

Nummerirter Platz 1,50 Jt, unnummerirter 75 
pro Person.

Billetverkauf vorn 7. bis 11. Dezember, Mittags 1 
8. Bersucli Nachf. (R. Nadolny), Schmiedestrasse 5, und 
kasse, Nachmittags 5 Uhr.

-------== Kassenöffnung 5 Uhr Nachmittag,
Um reichliche Abnahme von Loosen, mit deren Verkauf Botenfrau 

Herrmann beauftragt ist, sowie um gütige Zuwendung von zur Verloosuhg 
geeigneten Geschenken und um zahlreichen Besuch der Vorstellung werden 
die geschätzten Freunde und Gönner der hiesigen fünf Kinderbewahranstaiten 
von den Unterzeichneten ergebenst gebeten.

Das Comite.
Frau Hecht. Frau Höpner. Frau Krainer. Fräulein Anna Liedtke. 

Frau Perwo. Frau Schweiger. Frau Martha Siede. Frau Wolfs. 
Dr. Bleyer. Amtsgerichtsrath Böther. Landrichter Böttcher. 

Bonorand. Rechtsanwalt Diegner. Assessor Dolle. 
Oberbürgermeister Elditt. J. Goldberg. Stadtrath Löwenstein. 

Staatsanwalt Raschke. Pfarrer Bahn. Amtsgerichtsrath Salomon. E. Siede, 
F. Stillig. Director Sy. Stadtrath Wernick.

Der Vorstand.
Auguste Schemionek. Auguste Roth. Bertha von Jngersleben. 

Paul ine Haensler. Marie Neumann. Agnes Lenz. Selma Grall. 
Bury. Wiens. Axt. H. Tiessen.

Skungs, Opossum, Nutria, Austral, Walcaby, elegante Ausführung, 
sür 3.95, 4.75, 5.75 und 9.75.

Seal-Nase, Sealcong, I und II hochelegante Ausführung, in guter, 
bester Qualität, schon von 2.75# 3.25, 3.75 an.
Belgisches Fell, prima und sibirischer Murmel, sein geblockt, mit 
eleganten Qiuasten von 2.25# 2.75# 2.95 au.
Belgisches Fell, geblockt und Seiden-Atlas-Blende, weich gefüttert 
solide Qualität VÜtl 1-45, 3.SS, 1.95 Bit.

Belgisches und sibirisches Fell, Q 79 O M
warm gefüttert UlL
mit Seiden-Atlas-Futter, mit Schweisen und Quasten

sür 1.4,5 9.6,5 1.0.5 
aus sibirisch Murmel und belgisch Gnotte, hochmodern, Shawls- 
Fa^on, mit Seiden-Atlas-Futter für 2.25# 2,75# 3.75.

von 2.95, 3.25 an.

Barattes.
Pckchk-Karkties, 

schwarz mit farbiger Kante 
für 55, Ps.weist und schwarz 

für 18, 28 Ps. 
Schilecljase mit Iljicrbpf 

sür 78, 88 Pf.

Eröffnung
»er Ausstellung sämmtlicher WeihnachtSartilcl siuSet Mittwoch, d. 7. Dezbr 

statt.

Berliner Waarenhaus J. Lehman n
Oefkntl. Irrfammlung 

Donnerstag, den 8. Dezember 
Abends 8‘|3 Uhr, 

im grohen Saale der Bürger-Ressoupce 

Vertrag 
des Reichstagsabgeordneten Kopseh 

„Die Jutrreffeu - Politik der Agrarier." 
Zu zahlreichem Besuche ladet ein

Der Liberale Verein.

fGrn6fq Tflflfr! Hochmoderner Baretts! Eleganter Muffs!
VLrlllljlD A'liyH ♦ i|t Seidrn-Krimmer und Peluche. aus best. Seiden-Krimmer u. Peluche. 

in Mufflon, weiß, ^un u. schwarz Krimmer,
*F in grosser Auswahl... “W

Grösste Auswahl! Billigste Preise!

Visiten-Karten, 
Neujahrs-Karten 

in reizenden, neuen Mustern iß.
empfiehlt

Carl Schmidt Nächtige., 
Speermgstirasse 25, 

Lithographische Anstalt und Druckerei.

Neuheit I "Mtz WM" Neuheit 1

Ansichtspostkarten 
vorn Elbinger Alterthumsmuseum 
sind in unserm Verlageerschienen und bei Herrn Kastellan 
Seegier im Rathhaus und in unserer Geschäftsstelle 

käuflich.

Th. Jaeobys
Pelzwaaren-Abtheilung.

WF" Skung-Muffs, "Wtz
Schuppen-, Opossum - Muffs, Seal-, 
Bisam-, Sibirisch-Murmel-Muffs, 

Marder-, 
Biber-,Nerz-,

Murmel-,
Iltis-Muffs, 

Muffs 
aus belgischen 

Fellartrn.

Garantirt echt:
Garantirt echt: 
Garantirt echt:
Garantirt echt:
Garantirt echt:
Damen-Pelz-Kragen

Oamen-Pelz-Kragen

Damen-Feder-Boas, Damen Pelz-Barettes,
schult von 0.28 an. schon von 0.85 an.

moderne Formen mit eleganten Schleifen und Ponpon-GarinturDslllkll-Pes-Kilrkllts, von 1.45, «ss 1.95 an.

Dlimen-Ptf Knr/i!es, ^U'^25

Ukuhtilkll in Dmk«-PkbKmttks, Ur 8eefw

Ukuhklikn in DkNrn-Collikks 11. Dtstsprs«» "«»»utri«.
Nlllhritku in Mrr-Cöllins imb fthwarz, hochelegant, * OB e ”= ""

Colliers, Kindermuffen u. 
Pelz-Colliers, Ieluche - Muffen.

K Adolf Kapischke, Gstttüde Oßpr„
Technisches Geschäft für
Brunnenbauteilj Wa*s<|r|eitmigen. zu vermietheu
Technisches Geschäft für

Beste Referenzen

Bereits am fL Dezember kommen in der Königsberger Thiergarten-Lotterie erstklofftge Herren- und Damen.ftzahrr«dee, ferner SOSS 
Gold- und Silber-Gewinne i. W. ä 10000, 5000, 2500,^1000 Mk- k, zur Vsrloospng, Leos® ä 1 Mk», .11 Loost 10 Mk., 
LooSpmio nach außerhalb 10 Pf., Gewinnlists 20 Pf. extra empfiehlt die General'Agcntur Leo Wolfs, Königsberg i. Pr., sowie hier die 
Herren Joh. Gnstävel, Cajet. floppe Wachs«, H. Dyck, Herrn. Penn er, C. Komm, II. (Gaartz, Bernh. elanzt n, 
Emil Ascher, Arthur Lerique, Expedition der Elbinger Zeitung.

W

für 78, 88, 98 Pf.
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Lokale Nachrichten.
Weihnachtssendungen. Das Reichspostamt 

richtet auch in diesem Jahre an das Publikum das 
Ersuchen, mit den Weihnachtsversendungen bald zn 
beginnen, damit die Packetmassen sich nicht in den 
letzten Tagen vor dem Feste so sehr zusammen­
drängen, wodurch die Pünktlichkeit in der Be 
förderuug leidet. Bei dem außerordentlichen An­
schwellen des Verkehrs ist es uiLt tbunlich, die 
gewöhnlichen Besörderungsfristen einzuhalten und 
namentlich auf weitere Entfernungen eine Gewähr 
für rechtzeitige Zustellung vor dem Weihnachtsfest 
zu übernehmen, wenn die Packete erst am 22. De­
zember oder noch später eingeliefeit werden Die 
Packete sind dauerhaft zu verpacken. Die Aufschrift 
der Packete muß deutlich, vollständig und haltbar 
hergestellt fein. Kann die Aufschrift nicht in deutlicher 
Weise aus das Packet gesetzt werden, so empfiehlt 
sich die Verwendung eines Blattes weißen Papiers, 
welches der ganzen Flache nach fest aufgeklebt 
werden muß. Bei Fleischsendungen und solchen 
Gegenständen in Leinwandverpackung, welche 
Feuchtigkeit, Fett, Blut 2c. absetzen, darf die Auf- 
schrift nicht auf die Umhüllung geklebt werden. 
Am zweckmäßigsten sind gedruckte Aufschriften auf 
weißem Papier. Dagegen dürfen Formulare zu 
Postpacketndressen für Packetaufschriften nicht ver­
wendet werden. Der Nanw des Bestimmungsortes 
'muß stets recht groß und kräftig gedruckt oder ge­
schrieben sein. Die Packetaufschrift muß 
sämmtliche Angaben der Begleitadresse ent­
halten, zutreffenden Falles also den 
Frankovermerk, den Nachnahmebetrag nebst 
Namen und Wohnung des Absenders, den Vermerk 
der Eilbestelluug 2c., damit im Falle des Ver­
lustes der Begleitadresse das Packet auch ohne die- 
selbe dem Empfänger ausgehändigt werden kann 
Auf Packeten nach größeren Orten ist die Wohnung 
des Empfängers, auf Packeten nach Berlin auch 
der Buchstabe des Postbezirks (C., W., SO. 2c.) 
a.uzugeben. Zur Beschleunigung des Betriebes 
trägt es wesentlich bei, wenn die Packete frankirt 
aufgeliefert werden; die Vereinigung mehrerer 
Packete zu einer Begleitadresse ist thun lieh st zu oer 
meiden.

Kauft am Platze! So oft auch diese 
Mahnung an das kaufende Publikum ergeht, nie­
mals ist sie mehr angebracht, mehr der Beherzigung 
werth als bei dem bevorstehenden Weihnachtsfeste. 
Ein Gang durch die Straßen lehrt zur Genüge, daß 
die hiesigen Geschäftsleute nicht nur bestrebt sind, 
däs Beste und Neueste zu liefern, Um allen Wünschen 
gerecht werden zu können, sondern daß ihnen auch 
die Kraft innewohnt, ihr Streben zur That werden 
zu lassen. Einen prächtigen Anblick gewähren die 
prächtig ausgestatteten Schaufenster, zumal des 
Abends, wenn Heller Lichterschein sie erleuchtet, und 
all die schönen Weichnachtsartikel zur Besichtigung 
anlocken und die Kauflust steigern. Durch die 
Schaufensterauslagen zeigt der Kaufmann, was er 
zu leisten vermag. Daß aber auch die größten 
Anstrengungen nöthig sind, um auf der Höhe der 
Zeit zu bleiben, beweist die fieberhafte Rührigkeit 
der auswärtigen Concurreuz. Mit allem Comsort 
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Fürst Margoni.
Roman von Moritz Lilie.

Nachdruck verboten.
1) ------- --

Ein langer, harter Winter necgte sich seinem 
Ende zu. Die Aeauinoctialstürme brausten über 
das Land und unter ihrem Hauche lösten sich die 
starren Bande, in welche der eisige Mann des 
Nordens die Natur geschlagen hatte. Die noch 
immer auf Walb und Fluren lagernde Schneedecke 
trug nicht mehr jene hellschimmerude weiße Farbe, 
die das Zeichen des Frostes ist, sondern zeigte das 
nach eingetretemem Thauwetter stets erscheinende 
schmutzige Grau; unter ihr aber hörte man es leise 
murmeln und rauschen, der Bach war zu neuem 
Leben erwacht und sprengte endlich die Hülle, daß 
sich der Aprilhimmel in seinen Wellen wieder- 
spiegelte.

In den Staßen der großen Handelsstadt freilich 
war nichts mehr von Schnee und Eis zu spüren; 
die sorgsame Stadtverwaltung ließ stets mit großem 
Kosteuaufwande den ftischgefallenen Schnee ent­
fernen und auf einem der Gemeinde gehörigen aus- 
gedehnten Feldgrundstücke abladen. Nur aus.den 
Däcberu der hohen Häuser zeigte sich hier und da 
noch eine vorn Winde dahin verwehte Schneeschicht, 
die aber in den lauen Strahlen der Frühlingssonne 
ebenfalls mehr und mehr schwand, und da, "wo die 
Dachrinnen durch Alter und Rost befect geworden 
waren, sich in Gestalt von dicken Tropfen auf die 
unten Vorübergehenden ergoß. Auf den Promenaden 
und auf den Vorstadtstraßen aber ließ man den 
Schnee liegen, und wenn es Schlittbahu gab, ent­
faltete sich dort ein reges, buntbewegtes L.'ben. 
Jetzt freilich, wo der Thauwind über die Straßen 
und Plätze fegte, harte, sich hier jenes lästige, 
gallertartige Gemisch gebildet, in welches sich der 
Fuß nur zögernd wagt.

Auch in der vornehmen, villenbesetzten Allee­
straße, an welcher die reichen Kaufherren und die 
den Winter in der Stadt verbringenden Angehörigen 
der Aristokratie ihre Besitzullgeu hatten, war es 
nicht anders, und es konnte daher nicht Wunder 
nehmen, daß die Straße trotz der frühen Nach­
mittagsstunde öde und einsam war. Nur einige 
Dienstpersonen, Zofen und Lakaien, waren sichtbar,

der modernen Reklame, illustrirten Preislisten, 
Prospekten, Zeitungsbeilagen und Anzeigen bringen 
sie ihre Artikel in Empfehlung. Der ein­
heimische Käufer wird das Gute aber in
allererster Linie dort nehmen, wo ers
am bequemsten und preiswürdigsten findet: nämlich 
zu Hause! Denn wenn auch die auswärtige 
Coukurreuz noch so große Anstrengungen macht, so 
wird doch der Käufer am Orte zum mindesten die- 
selben Vortheile genießen. Zunächst hat das 
Publikunc am Platze den Vorzug der persönlichen 
Auswahl, und was das bedeutet, weiß Jeder, der 
schon mit den bekannten Sendungen „zur Probe" 
üble Erfahrungen gemacht hat. Nur dadurch, daß 
man selbst die Auswahl trifft, hat man unbedingte 
Sicherheit für Güte und Preiswürdigkeit der Waare. 
Ein weiterer, der hiesigen Geschäftswelt zu Gute 
kommender Vortheil ist der, daß der Coufument 
bei Einkäufen am Orte Porto- u. Auslagen nicht 
zu tragen hat. Doch auch aus andern Rücksichten 
sollte jeder Billigdenkende zuerst seine Mitbürger 
unterstützen und erst dann, wenn er das Gewünschte 
am hiesigen Orte nicht erhalten sollte, sich nach aus- 
wüAs wenden; damit wird er nicht nur das Ge- 
fühl der Zusammengehörigkeit stärken, sondern auch 
neben der Unterstützung der hiesigen Geschäftswelt 
sein Interesse am besten wahren.

Pacht-, Mieth- und antichretische Verträge. 
Es wird darauf aufmerksam gemacht, daß Ver- 
püchter uud Afterpächter (Verniiether, Aftervermiether, 
Verpfänder), die nach Nr. 48 des Tarifs zum 
Stempelsteuergesetz vom 31. Juli 189'5 steuer­
pflichtigen, während der Dauer des laufenden 
Kalenderjahres in Geltung gewesenen Pacht- und 
Afterpachtverträge, Mieth- und Aftermiethverträge, 
sowie antichretische Verträge über unbewegliche 
Sachen bis zum Ablauf des Januar 1899 in ein 
den Vorschriften der gedachten Tarifstelle ent- 
sprechendes Pacht- (Mieth-, Antichrese-) Verzeichniß 
einzeln einzutragen und die Versteuerung des Ver­
zeichnisses spätestens bis zum Ablauf des Januar 
1899 bet dem Hauptamt oder Unteramt, in dessen 
Geschäftsbezirk die betreffenden Grundstücke belegen 
sind, oder bet einem benachbarten Stempelvertheiler 
zn bewirken haben. Ein Formular zu dem qu. 
Verzeichniß können die Steuerpflichtigen von allen 
Hauptämtern, Zoll- uud Steuerämtern und Stempel- 
vertheilern unentgeltlich beziehen. Demselben sind 
die für die Versteuerung in Betracht kommenden 
Bestimmungen aus Nr. 48 des Stempeltarifs und 
Nr. 45—49 der Bekanntmachung, betreffend die 
Ausführung des Stempe'isteuergesetzes, vom 13. 
Februar 1896 in Form von Bemerkungen voran­
gestellt, und wird auf diese Bestimmungen ausdrück­
lich hingewiesen. Im Uebrigen ist jede Steuer- 
stelle zur Auskunftertheilung bereit.

Weinachten für unsere Blinden! Wenn 
die Liebe sich rüstet, den Bedürftigen den Weihnachts­
tisch zu decken, vergißt sie auch unserer armen 
Blinden nicht. Der Beste Liebesdienst, der im 
Laufe des Jahres ihnen erwiesen werden kann, ist, 
ihnen Arbeit zu beschaffen. Zu Weihnachten aber 
sind unsere Blinden, soweit sie des Lesens der mit 
den Fingern zu fühlenden Blindenpunktschrift kundig 
sind, am dankbarsten für ein gutes Buch in Punkt- 
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die Herrschaften aber blieben daheim im behaglichen 
Zimmer und schauten sich die entlaubten Bäume, 
welche zu beiden Seiten der Straße Spalier 
bildeten und die Unwegsamen Fußpfade unter den­
selben durch die Spiegelscheiben ihrer Fenster an.

Im scharfen Trabe kam jetzt eine elegante 
Equipage die Straße herauf gefahren. Die Räder 
verursachten auf dem weichen Boden fast gar kein 
Geräusch, nur das vorschriftsmäßige Schellengeläute, 
welches den Pferden während der Wintermonate 
aufgelegt werden mußte, verkündete das Nahen des 
Wagens.

einem großen, villenartigen Hause blieb 
derselbe stehen, behend sprang der Diener vom 
Bock und öffnete entblößten Hauptes den Schlag, 
dem ein älterer, in einen kostbaren Pelz gehüllter 
Herr entstieg. Vorsichtig, auf den Fußspitzen, eilte 
er über den feuchten Weg dem Portale zu, durch- 
schritt das elegante, mit Säulen und Freskomalereien 
verzierte Vestibül und betrat durch die von einem 
Lakai geräuschlos geöffnete Vorsaalthür das Innere 
der herrschaftlichen im Hochparterre gelegenen 
Wohnung. Er ließ den Pelz von der Schulter 
herab in die Hände des Dieners gleiten, übergab 
diesem Hnt und Stock und öffnete ohne weitere 
Annteldung eine der goldverzierten Flügelthüren.

Mann, der in einen schweren türkischen 
L>chlaft ock gehüllt, in einem weichen Lehnsessel ruhte, 
streckte thut die Hand zum Gruße entgegen. Er 
litt offenbar an Gicht; denn seine Füße waren bis 
zu den Knieen herauf mit dicken Bandagen um­
geben.

In seiner Nähe am Fenster hatte ein junges 
Mädchen Platz genommen, das bei dem Eiutritte 
des Fremden ein Buch, aus welchem sie soeben 
vorgelesen hatte, zur Seite legte und sich erhob. 
Die Kleine war noch sehr jung, vielleicht kaum 
sechszehn Jahre alt, aber ihr hübschen, freundlichen 
Züge hatten sich bereits wem: auch nicht zu einer 
vollendeten Schönheit, so doch zu hoher Anmuth 
entwickelt.

„Da bist Du ja, Arnold!" rief der Leidende 
dem Ankömmling entgegen, welcher in die bar-ge­
botene Rechte cinschlug und bann dem jungen 
Mädchen mit der Hand liebkosend auf die Wange 
klopfte.

„Wie es scheint, geht es Dir ein wenig besser," 
versetzte der Angeredete, indem er ein Fautenil 

schrift. Sicherlich erweisen wir allen Freunden 
unserer Blinden, die diesen eine bleibende Weihnachts­
freude bereiten möchten, einen Dienst, indem wir 
sie auf die vorzüglichen, sehr billigen (331/3°/o 
unter dem Herstellungspreise), von dem Verein zur 
Beschaffung von Hochdruckschristen für Blinde 
(Leipzig) hergestellten Blindeitbücher aufmerksam 
machen. Es sind bisher erschienen: Fries, „Büch­
lein von der Geduld der Kinder Gottes" (geb. 
2,40 Mk.) — Körner, „Leyer und Schwert" 
(geh. 1 Mk.) — „Phsrus am Meere des Lebens" 
(3 Bd. geb. je 2,50 Mk. oder 6 Hefte je 1,25 Mk.)
— Schiller, „Jungfrau von Orleans" (2 Bde., 
geb. zus. 5 Mk.) — „Braut von Messina" (geb. 
3,50 Mk.) — „Deklamatorium"(Bd. 1, geb. 2,50 Mk )
— Goethe, „Reineke Fuchs" (2 Bde. geb. zus. 
5 Mk.). Sämmliche Schriften sind zu beziehen 
durch Georg W i g a n d , Leipzig, Seburg- 
straße 44. Möchten diese Bücher zum Segen 
unserer Blinden, als Licht und Trost für einsame 
Stunden, als gute unterhaltende und belehrende 
Freunde weite Verbreitung fiitden.

Von Nah und Fern.
* Argentaurum. Der bekannte amerikanische 

Chemiker Dr. Emmens brächte kürzlich in eine 
Münzstätte der Vereinigten Staaten einen Dollar, 
welchen er zu zerschneiden bat. Die eine Hälfte 
ließ er von dort angestellten Chemikern untersuchen, 
die «tbere Hälfte nahm er an sich. Die Analyse 
stellte fest, daß der Dollar aus feinem Silber be­
stehe. Nach einigen Tagen erschien Emmens 
wieder und zwar mit der anderen Hälfte des 
Dollars. Die gewünschte chemische Untersuchung 
ergab, daß der Dollar aus reinem Gold bestehe, 
Emmens aber behauptete, daß dieser Dollar die­
selbe Hälfte und aus , demselben Stoffe sei 
wie der zuerst als Silber erkannte Dollar. 
So wunderlich die Sache klang, es dauerte 
nicht lange, als sich ein Konsortium bildete, 
um diese neue Erfindung, an welcher Tausende 
von Alchemysten vergebens gearbeitet haben, aus- 
zunützen Wie der chemische Vorgang der Um­
gestaltung des Silbers in Gold sich abspielt, ist 
tiefes Geheimniß und selbst Mitgliedern des Con- 
sorstums, zu welchem u. A. auch der weltbekannte 
Edison gehört, soll Emmens den Schleier noch 
nicht gelüftet haben. Die Echtheit dieser ameri­
kanischen Nachricht ist nicht zu bezweifeln, wohl 
aber die Wahrheit derselben, obgleich sie «ich in 
wissenschaftlichen Werken Aufnahme gefunden hat.

* Ueber die technische Jnseenirung des 
Erscheinens der Bismarckmemoiren wird aus Leipzig, 
29. November, berichtet: „Gestern Nachmitt -g trafen 
hier aus Stuttgart in 14 Packwagen zu je 100 Ctr. 
Tragkraft des Fürsten Bismarck „Gedanken und 
Erinnerungen" ein, um zum Commissionär der 
Cottaschen Buchhandlung, E. F. Steinecker, Roß­
platz 16, befördert zu werden. Die Anfuhr vor 
das Geschäftshaus dieser Firma erfolgte gestern 
Abends unter großem Zulauf des Publikums. Die 
Entladung und Verpackung nahm die ganze Nacht 
in Anspruch. Zu einem buchhändlerischen Ereigniß 
ersten Ranger gestaltete sich heute Morgen die 

Ausgabe von „Bismarcks Gedanken und Erinnerung^". 
Als sich um 8 Uhr die Pforten des weltbekannten 
Steineckerschen Geschäfts, des hiesigen Commissions­
hauses der Cottaschen Buchhandlung in Stuttgart, 
öffneten, kanten sofort 500 große Kisten zum Ver­
sandt, und acht große Rollwagen nahmen die von 
den übrigen Leipziger Commissionshäusern bestellten 
Exemplare in Empfang. Ein Verkehr, wie er wohl 
kaum an einem Auslieferungstage zur Erscheinung! 
gekommen ist, entwickelte sich vor dem Steineckerschen 
Hause. Wird doch der weitaus größte Theil der 
vorläufig 100000 Exemplare betragenden Gefammt- 
auflage des nationalen Werkes von ihm ausgeliefert. 
Was in den zwei Stunden von 8—10 bewältigt 
wurde, entspricht etwa der Ladung von 14 Eisen- 
bahttwaggons von je 100 Zentnern (das zwei­
bändige Werk wiegt zwei Kilogramm), also einem 
Gewicht von 1400 Centuern. Abgesehen von der 
MassenauSlieferunz kamen auch noch viele Hunderte 
von Einzelpackeleu zur direkten Abholung. Die 
Nachfrage war eine so gewaltige, daß die große 
fabrikmäßig betriebene Buchbinderei, vormals Gustav 
Fritzsche, mit der Lieferung der Einbände nicht ganz 
fertig zu werden vermochte. Jttzwischeu sind 
massenhaft neue Aufträge eingelaufen, ein Zeichen, 
daß das Verlangen nach dem litcrarischen Ver- 
mächtniß unseres großen Todten noch lange nicht 
befriedigt ist." Von anderer Seite wird der „Post" 
über die ftamtenswerlhen Leistungen der Buch­
bindereien mitgetheilt: Die Einbände der gesummten 
Auflage der „Gedanken und Erinnerungen" sind 
durch die Leipziger Buchbindereiaktiengesellschaft 
vormals Gustav Fritzsche in Leipzig hergestellt. 
Man wir! sich einen Begriff von dem Umfange 
dieser Arbeit machen können, wenn man folgende 
Zahlen in Betracht zieht. Es wurden von der 
Leipziger Buchbindereiaktiengesellschaft zur Her­
stellung dieser Einbände verarbeitet: 1024 Centner 
Pappen, d. i. Ladung für fünf EisenbahuwaggonS 
normaler Größe, 18000 Meter Kaliko, 93 Zenti­
meter breit, für die LeinenauSgabe. 400 große 
Häute Kalbleder für die Liebhaberausgabe, 85000 
Bogen Goldbrokatvorsatz, für 18500 Mk. echtes 
Gold und für 1400 Mk. Leim. Zur Verarbeitung 
dieses Materials, soweit es die Einbanddecken be­
trifft, brauchte die Gesellschaft vier Wochen, und 
es wurde das eigentliche Einbinden der Bücher in 
15 Tagen bewirkt.

Literatur.
§ Landor's Werk „Auf verbotenen Wegen" 

(Leipzig, F. A. Brockhaus) hat überall groß:s Auf­
sehen erregt, sodaß soeben nach Monatsfrist eine 
zweite unveränderte Auflage zur Ausgabe gelangt. 
Das mit einer Fülle von interessanten Abbildungen 
ausgestattete Buch verdient in der That die allge­
meine Aufmerksamkeit, denn die Erlebuiffc Landor's, 
die er auf seinen verbotenen Wegen bei den grau­
samen Tibetanern hatte, sind im höchsten Grade 
sensationell. Der billige Preis von 10 Mk. für 
das elegant gebundene, unter anderem auch acht 
künstlerische Chromotafeln ulnfassende Werk empfiehlt 
eS als Weihnachtsgeschenk für Jedermann, auch für 
die reifere Jugend.
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heranrollte und sich in die Polster warf; „bei 
meinem letzten Besuche fand ich Dich im Bette, 
während Du heute außerhalb desselben zubringst." 

.»Ein wenig — ja!" sagte der Kranke mit 
einem leisen Seufzer, „indessen wirst Du mich trotz­
dem noch nicht so bald im Comptoir erblicken." 

darüber mache Dir keine Sorge, Sebald!" 
rief Jener lächelnd, „das Bankhaus Gebrüder 
Dornfelder ist in jeder Beziehung so wohlsituirt 
und sein geschäftlicher Mechanismus arbeitet so 
vortrefflich, daß es ohne Nachtheil den einen seiner 
beiden Chefs auf unbestimmte Zeit entbehren sann." 

Er strich sich mit der Hand wohlgefällig über 
das glattrasierte volle Gesicht, wie ein Mann, der 
asle Ursache hat, mit sich selbst und seiner Lebens­
lage zufrieden zu sein.

Auch sein Bruder Sebald gab durch wieder- 
holtes Kopfnicken feine Zustimmung zu dem Ge­
sagten zu erkennen.

„Ich habe Dich um Deinen Besuch bitten lassen, 
Arnold," nahm Sebald wieder das Wort, „um 
wit Dir eine Angelegenheit zu besprechen, deren 
Erledigung sich nicht gut mehr aujschieben läßt."

Er warf einen Blick auf das junge Mädchen, 
daS tu dem Buche blätterte, ohne wie es schien, 
dem Gespräche der beiden Männer die geringste 
Beachtung zu schenken. Dennoch zögerte er weiter 
zu sprechen.

„Willst Du nicht auf Dein Zimmer gehen und 
für die Oper Toilette machen, Valerie?" wandle er 
sich an die Kleine, „es wäre schade, wenn das 
Abonnementbillet unbenützt bliebe."

„Wenn Du es wünschest, Onkel, gehe ich ins 
Theater, obgleich ich heute nicht die Absicht hatte," 
sagte das Mädchen, indem sie das Buch zuklappte, 
den beiden Herren flüchtig die Hand reichte und 
über den dicken Teppich, der den Fußboden des 
Zimmers bedeckte, davonsprang.

Der Kranke hatte inzwischen eine mit Papieren 
und Briefen ungefüllte Brieftasche hervorgezogen 
und suchte nun nach einem bestimmten Schriftstück. 
Endlich laugte er ein Schreiben heraus, entfaltete 
es und warf einen Blick hinein.

-Der Graf Hellwarth, Valerie's Großvater, 
schreibt mir gestern abermals aus der Residenz, daß 
er nunmehr das Mädchen zu sich nehmen wolle, um 
sie in die Gesellschaft einzusühren", sagte er, feinem 
Bruder den Brief reichend. „Wir werden wohl

seinen Wunsch erfüllen müssen; denn zu einer 
ferneren Weigerung fehlt uns jeder Borwand. 
Deine Familie zeigt wenig Neigung, Valerie aus- 
zunehmen, und bei der Kränklichkeit D irier Frau 
finde ich das auch ganz gerechtfertigt; ich selbst bin 
nnverheirathet und in meinen vorgeschrittenen 
Jahren nicht mehr in der Sage, sie auf Bälle und 
in Gesellschaften zu führen, und doch tritt unsere 
Nichte nunmehr in das Alter, wo sie den Anspruch 
erheben darf, den Erwachsenen beigezählt zu 
werden. Wir beide führen gemeinschaftlich die 
Vormundschaft über sie, das Testament 
ihrer Mutter, unserer Schwester, bestimmte das so; 
ohne unsere Zustimmung hat Niemand, auch nicht 
ihr Großvater, das Recht, über die Zukunft des 
Mädchens zu entschDen."

„Dem alten Grafen Hellwarth ist es wohl 
weniger um das Mädchen, all um die Zinsen von 
ihrem Erbe zu thun," versetzte Arnold Dornfelder 
und fuhr sich mit beide« Händen rasch durch dar 
dichte graue Haar. „Der Graf hat früher ein 
lockeres Leben geführt, war ein bekannter Sports­
mann, der bei keinem Wettrennen fehlte, der dem 
Spiel sehr zugethan war und mehr verbrauchte, 
als er eingenommen hat, so daß er bald bis über 
die Ohren in Schulden stak. Seine Heirath rettete 
ihn zwar aus dieser peinlichen Luge, aber von dem 
kleinen Vermögen seiner Frau blieb ihm auch nur 
noch blutwenig übrig, so daß die stolze Grafen­
familie jetzt wenig mehr besitzt, als die kleine 
Pension, die der Graf noch mit Mühe und Noth 
aus den Trümmern seiner militärischen Laufbahn 
rettete."

Sebald machte eine zustimmende Kopfbewegung.
„Ohne Zweifel tft der Hauptbeweggrund, der 

ihn bestimmt, mit solcher Hartnäckigkeit auf Ueber- 
siahme der ferneren Erziehung Valerias zu bestehen, 
in den finaneiellen Vortheilen zu suchen, die ihm 
daraus erwachsen; Valerie ist Besitzerin von einer 
halben Million Mark, die in unserem Geschäfte 
angelegt sind und wir würden in Zukunft die 
Zinsen an den Grafen auszuzahlen haben, dem 
diese Aufbesserung seiner Einkünfte sehr zu Ratten 
kommen würde. Andererseits aber hat der Graf 
noch immer Zutritt in den besten Kreisen, und das 
ist für das Mädchen doch auch von großem Werth."

„Ich fürchte, Valerie wird sich in Gesellschaft 
der beiden Comtessen, der Töchter Hellwarths, nicht
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tvut| <ttaviv vul. „Valerie ist zwar lichen in sein Haus aufnehmen zu dürfen und gc- 

auch eine Hellwarth und Comtesse wie sie, aber lobt schriftlich und mündlich, es zu halten wie sein 
eigenes."

„Biete ihm die Zinsen von dem Vermögen 
unserer Nichte an, und er wird sicher nach dieser 
selbst nicht weiter fragen!'' meinte Arnold mit 
sarkastischem Lächeln. „Es wäre mir lieber, Valerie 
käme nicht in die Familie des Grafen, wo sie 
sicherlich ihre unbefangene Natürlichkeit sehr bald 
verlieren und zur Zierpuppe werden wird."

„Lassen Äir das Mädchen selbst entscheiden!" 
rief Sebald, wie von einem plötzlichen guten Ge­
danken erfaßt; „behagt es ihr nicht in den neuen 
Verhältnissen, so darf sie Uns wenigstens keine 
Vorwürfe machen, lehnt sie aber das Anerbieten 
des Grafen ab, dann sind wir diesem gegenüber 
in keiner Weise verpflichtet."

„Du hast recht, die Kleine mag den Ausschlag 
geben," versetzte der Bruder des Kranken, indem 
er aufstand und auf den Knopf der elektrischen 
Klingel drückte, der neben der Thür angebracht war.

„Ich lasse Comtesse Hellwarth bitten!" befahl 
der Hausherr dem eintretenden Lakaien, der sich 
mit einer Verbeugung geräuschlos wieder entfernte.

Bald darauf erschien Valerie, bereits in voll­
ständiger Toilette.

„Ihr seht beide so feierlich aus, daß es mir 
ordentlich bange wird!" lachte sie, f , 
Herrn gegenüber setzend; „namentlich Du, Onkel 
Arnold, trägst heute eine auffallend ernste Miene 
zur Schau."

„Die Angelegenheit, welche wir mit Dir be­
sprechen möchten, ist ernster, als Du glaubst," er­
widerte jener; „denn es handelt sich um nichts 
mehr und nichts weniger, als um Deine Zukunft."

„Um meine Zukunft?" fragte Valerie, mit un­
gekünsteltem Erstaunen die Hände zusammenschlagend. 
„Aber was giebt es denn da zu berathen? Sollen 
denn Veränderungen mit mir vorgehen? Wollt Ihr 
die bisherigen Verhältnisse, in denen ich glücklich 
und Zufrieden bin, aufheben, mich in neue, unge­
wohnte Bahnen führen?"

„Dein Großvater hat schon längst die Absicht 
ausgesprochen, Dich in sein Haus 
erzählte Sebald, „und wir müssen 
Entschluß fassen. Du sollst zu 
Residenz übersicdeln- - - - - - - "

„Ich soll Dich verlassen — 
rief das junge Mädchen aufspringend und mit 
ihren weichen Armen den Hals des Oheims um- 
schlmgend, während ihren Augen Thränen entstürzten.

„Höre mich an, Valerie, überlege und entscheide 
dann selbst," beruhigte Sebald. „Du sollst ganz 
und gar Deinen freien Willen haben, niemand 
wird Dich zwingen, etwas zu thun, was Dir wider­
strebt. In der Familie des Grafen wirst Du
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Oheims,
, Die kämpfte einen schweren

Kampf; die' alten-, liebgeworden-u Verhältnisse, die 
3, va'g es nur irauien yiuuun, die
sich dem alten lieben Menschen, die so gut und nachsichtig mit ihr

Aufenthalt im Haufe des Großvaters verleiden 
müssen. Dann werden wir sofort von unseren 
Rechten als Vormünder Gebrauch machen und für 
Dich ein treten, gleichviel, ob dies im Sinne Deiner 
Verwandten liegt, oder nicht."

,,O, noch viel öfter werde ich schreiben, wenig­
stens im Anfang!" rief Valerie, „und gewiß werde 
ich mich recht zurücksehnen in die alte, liebe 
Heimath!"

„Der Wagen ist angespannt, gnädiges Fräulein," 
meldete der eintretende Diener; Valerie nahm rasch 
Abschied von den Leiden alten Herren und ver­
schwand dann durch die Flügelthür, welche der Lakai 
geräuschlos hinter ihr schloß.

(Fortsetzung folgt.)

Literatur.
§ Traurige Weihnachten blühen dem, der nichts 

schenkt und nichts empfängt. Und wie oft trifft 
man eine falsche Wahl, die auch nicht befriedigt! 
Ein Universalgeschenk, das unseren Frauen und 
Töchtern stets willkommen ist, ist „Mode und 
Haus", Verlag John Henry Schwerin, Berlin. 
Es ist dies ein Compendium der Mode und des 
Wissens in Wort und Bild, ein Blatt, in welchem 
eine Frau alles findet, was für sie, von irgend 
welchem Interesse ist. Neben den mehr praktischen 
Zielen gehen ideale einher, ivelche die Pflege der 
Geselligkeit, die Ktnderziehung, musikalische Aus­
bildung durch gute Originalkompositionen, Belehrung 
und Unterhaltung in jeder Form Zum Gegenstand 
haben. „Mode und Haus", nur 1 Mk. viertel­
jährlich, mit achtfeitiger Romanbeilage und Moden- 
Stahlstich-Colorits für nur lj/4 Mk., ist das 
schönste, nutzbringendste und billigste Weihnachts­
geschenk, das stets Anerkennung findet. Man 
abonnirt bei allen Buchhandlungen und Post­
anstalten. Gratis-Probenummern bei ersteren und 
durch den Verlag John Henry Schwerin, Berlin 
W. 35.
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wohlbefinden," warf Arnold ein. 

ihre Erziehung nach dem frühen Tode ihrer Eltern 
ist doch eine mehr bürgerliche, während die Töchter 
des alten Grafen die Nasen sehr hoch tragen 
sollen."

„Die älteste Tochter ist seit einigen Monaten 
Hofdame und nur die jüngere befindet sich noch im 
elterlichen Hause," erläuterte der Kranke. „Aller­
dings erzählt man sich, daß die Familie auf ihren 
adeligen Namen sich sehr viel einbilde, alle Welt 
weiß aber auch, daß sie arm ist und sich zuweilen 
mit einem ärmlicheren Mittagstisch begnügt, als sie 
der Dienerschaft vorzusetzen wagt — bloß um den 
Schein zu wahren. Schwerlich werden die Hell- 
warths unsere Nichte für völlig ebenbürtig ansehen, 
denn ihre Mutter war ja bürgerlicher Abkunft, aber 
gegen eine halbe Million sind selbst hochnäsige 
Personen nicht unempfindlich, und Zahlten sie auch 
ein ganzes Schock Ahnen."

„Immerhin ist es gut, daß das Vermögen des 
Mädchens sich in unseren Händen befindet, und daß 
im Testamente uns die Befugniß Zugesprochen wurde, 
es in unserem Geschäfte bis zur erlangten Voll­
jährigkeit der Eigenthümerin zu verwenden," be­
merkte Arnold. „Auf diese Weise ist es Valerien 
wenigstens gesichert, während bei weniger Zuver­
lässiger Anlage des Kapitals die Möglichkeit nicht 
ausgeschlossen wäre, daß das Vermögen unter den 
geldbedürftigen Händen des Grafen nach und nach 
in Nichts zerflöße."

Der Bruder des Bankiers schaute nachdenklich 
hin. —

„Wie sich doch die Zeiten ändern!" sagte er 
wie im Selbstgespräche. „Als der junge G.af 
Hellwarth als Legationssekretär um unsere Schwester 
Hermine warb, da schlug die ganze gräfliche Familie 
über diese Mesalliance die Hände über den Köpfen 
zusammen, aber der junge Mann setzte trotz des 
Einspruchs seiner Familie seinen Willen durch, er 
heirathete Hermine, und ihre bedeutende Mitgift 
fetzte die jungen Leute in den Stand, sich das Leben 
recht angenehm zu machen. Die Angehörigen des 
Legationssekretärs aber standen grollend von fern 
und mieden den Umgang des jungen Paares, ob­
wohl jene neidisch und verlangend auf die günstige 
Vermögenslage geblickt haben mögen, in welche der 
junge Graf durch die Heirat!) mit unserer Schwester 
gelangt war. Leider war das Glück des Paares 
nur von kurzer Dauer; Hellwarth wurde als 
Legationsrath nach Lissabon versetzt und fiel dort 
dem ungewohnten Klima zum Opfer, seine Gattin 
aber kehrte mit ihrer kleinen Valerie in die Heimath 
zurück; aber der Gram um den geliebten Heim­
gegangenen raffte auch sie nach zwei Jahren dahin, 
ohne daß eine Annäherung an die gräfliche. Familie 
erfolgt wäre. Und heute? D— , ... .
bettelt fast um bie Ehre, ba§ Kind der Bürger-1 und schon die Hauptstadt als solche bietet Dir
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Handels- und Geschäftsplatz zu Wahrnehmungen in Kenntniß setzest, die Dir de 
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KckanslulchmI.
Gemäß § 49 des Kassenstatuts wer­

den die Vertreter der Kassenmitglieder 
sowie die Vertreter der Arbeitgeber zu 
einer
Hep eralver lamm lung 
der Allgemeinen OrErm-rkenkssse 
auf.
Sonntag, den 11. Dezember er,, 

Vormittags IV/a. Atze, 
in ba§„Börsen-Hestaurant“ — Heilige 
Geiststraße Nr. 26, 1 Treppe —, hier­
mit eingeladen.

Tagesordnung:
1. Wahl des Ausschusses für die Prüfung 

der Rechnung des laufenden Jahres.
2. Abänderung des Kassenstatuts. 

Elbiua, den 3. Dezember 1898.
Vorstand der Allgemeinere 
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mehr, als unser 
gewähren vermag 
Deine Verwandte 
Welt eingeführt z 
besuchen zu können und sogar . am Hofe Zutritt zu 
erhalten. Du findest in der Tochter Deines Groß­
vaters ein junges Mädchen, das nur wenige Jahre 
älter ist als Du, die Dir vielleicht Freundin und 
Gefährtin sein und Dir die tut Umgänge mit 
höheren Personen nöthigen Formen beibringen wird; 
in dem geräuschvollen Leben der großen Stadt 
wirft Dü Vergnügungen und Zerstreuungen kennen 
lernen, die Dir bis jetzt unbekannt geblieben sind, 
und in dem Glanz und Luxus der Residenz findest 
Du vielleicht auch Unterhaltung und Befriedigung 
Freilich wirst Du dort — um auch bie, Schatten­
seiten nicht unberührt zu lassen — auf das Be­
hagliche, Ungenirte und Einfache das in meinem 
Hause herrscht, verzichten muffen; die gräfliche 
Familie ailt für sehr adelsstölz, und bet ihr wird 
strenge Und steife Etipuette beobachtet, wenigstens

immer in den Armen 
ihre Wange an die

Basiüissg photographisches Ateiier 
——-———------- ersten langes* -------

8CettesibriM8iiieiista*asse 2|3-
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. 

Sonntags von 9—1 Uhr.

vor der Welt."
Valerie lag noch 

ihres alten 
seinige gelehnt

trauten Räume, in denen sie aufgewachsen, die 

waren, sollte 'sie verlassen, um hinaus in die Bran­
dung der großen Welt, unter fremde Gestalten und 
in ungewohnte Gesellschaftskreise zu treten? — 
Und doch auch wieder winkten ihr in der Residenz 
mtgekannle Freuden; die schöne Stadt mit ihren 
Palästen und Promenaden, ihren vornehmen Kunst­
genüssen und aristokratischen Assemblees, der Glanz 
des Hofes, der seine Strahlen weithin über die 
bevorzugten Klassen  warf, das rege Leben in 
Künsten und Wissenschaften, die ihre berufensten 
Vertreter in der Hauptstadt besaßen —- das alles 
hatte für das junge Mädchen so unendlich Ver­
lockendes, daß sie nicht zu widerstehen vermochte.

„Nun, Valerie, willst Du es einmal versuchen?" 
fragte Sebald Dornfelder nach längerer Pause 
liefen Schweigens.

„Ich will!" versetzte das Mädchen rasch, „aber 
nur, wenn Du mir zu jeder Zeit gestattest, in 
Dein Haus zurückkehren zu dürfen; — anderenfalls 
bringst Du mich nicht über die Schwelle, Onkel." 

„Natürlich bist Du mir immer willkommen, kleine 
Närrin!" rief Sebald, feine Nichte auf die Stirn 
küssend. „In Deiner Stube wird nichts verändert 
werden, damit Du Dich sofort wieder hcmnfch 
fühlst, wenn Du zurückkehren solltest."

„Und noch eine Bedingung knüpfe lehnn .u 
Erlaubniß, nach der Residenz zu gehen," jagte ui noli, 
„die nämlich, daß Du uns mindestens allwochentua) 
einmal schreibst, uns über das Leben und Aiiun 
in der Hauptstadt, soweit es Dich haltlos von
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